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Zum Militairpenſionsgeſetz.
Es iſt in letzter Zeit vielfach die Frage erörtert

worden, ob die beiden Penſionsgeſetze, die ſich in Be-
rathung befinden, das Reichsbeamten- und das Militair
penſionsgeſetz, mit rückwirkender Kraft ausgeſtattet werden
ſollen. Bezüglich des Reichsbeamtengeſetzes iſt es ſo gut
wie beſchloſſene Sache, den Beamten dieſen Vorzug zu
gewähren, der in der That nicht mehr als billig iſt, wenn
man bedenkt, wie lange die Frage der Penſionsregelung
ſchon auf der Tagesordnung ſteht und daß ſie vom erſten
Tage an ebenſo dringlich war, wie heute. Gegen den
Plan, dem Beamtenpenſionsgeſetze rückwirkende Kraft zu
geben, iſt alſo demnach nichts einzuwenden, und es wird
auch jedenfalls dazu kommen

Ein anderes iſt es mit dem zweiten der zur Be-
rathung ſtehenden Geſetze, dem Militairpenſionsgeſetzent
wurf. Auch für die Offiziere 2c. wird von einer Seite die
rückwirkende Kraft der Pepyſionsregulirung gefordert und
daraufhingewieſen, daß dem einen unbedingt recht ſei, was dem

andern billig ſei und daß die Bevorzugung der Beamten eine Zu
rückſetzung der Offiziere bedeuten würde. Dagegen wird von an

derer Seite geltend gemacht, daß die Offiziere ſchon beſſer ge
ſtellt ſind und daß es daher nicht unbedingt nöthig ſei,

ihnen durch die Gewährung jenes Benefiziums einen neuen
Vortheil zu Laſten der Staatskaſſe und der Steuerzahler
zu verſchaffen. Was nun dieſen Umſtand anbetrifft, ſo
verdient eine Berechnung Jntereſſe, welche Seitens des
Kriegsminiſteriums aufgeſtellt worden und der Comeniſſion
für das Militairgeſetz zugegangen iſt. Jn jener Berech-
nung iſt die Nachweiſung des Kapitalwerthes der Mehr-
belaſtung enthalten, die für den Staat entſtehen würde,
wenn dem Militairpenſionsgeſetz die gewünſchte rückwirkende
Kraft verliehen würde.

Der Berechnung liegt die Vorausſetzung zu Grunde,
daß die Penſiovirung die Offiziere im durchſchnittlichen
Alter von 40 Jahren treffe. Nach dieſer Berechnung würde
die jährliche Mehr Ausgabe 558000 betragen mit einem
Kapitalwerth von 9273 107 wenn die rückwirkende
Kraft fich für ſämmtliche Penſionäre nach Artikel II. des
Antrages der Subcommiſſion bis zum 1. April 1882 er-
ſtreckt. Die Mehrausgabe, welche dadurch entſteht, daß
dem Geſetz für Theilnehmer am Kriege von 1870--71,
die in der Zeit vom 1. Juli 1871 bis 1. April 1882
penſionirt ſind, rückwirkende Kraft verliehen wird, berechnet
ſich jährlich auf 1,2 Mill. und würde ein Kapital von4

V 17406439 4 erfordern.
des Geſetzes ſich auf ſämmtliche während des Krieges

1870--71 im Dienſt geweſene Offiziere u. ſ. w. erſtreckt,
würde die Ausgabe ſich um weitere 350000 erhöhen
und ein Kapital von 5095 409 erfordern.
dehnung des Geſetzes auf die Jnvaliden aus den Kriegen
von 1864 und 1866 würde ein Kapital von 1370000
erfordern.
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27 Gräfin Wella.
Roman von Paul Felz, Verfaſſer von „Haus Malwitz“.

(Fortſetzung)

Er trat dann an ſeinen Schreibtiſch, ſchrieb ein Tele-
gramm auf und klingelte Heinrich herbei, damit er es ſo
fort beförderte.

Die Dep'ſche ſollte ſeine Mutter herbeirufen, unter
ihren Schutz wollte er die junge Amerikanerin ſtellen.

„Ja, mein alter Heinrich, was ſagſt Du denn eigent-
lich zu dem allem? Wir hätten die junge Dame wohl
nicht aufnehmen ſollen, nicht?“

„Aber, Herr Baron, das halbtodte Fräulein in der
Kälte weiter fahren zu laſſen, bis nach dem Kranken-
haus, oder nach ihrer Wohnung, das wäre doch un
R barmherzig geweſen. Jch werde ſchon alles beſorgen,

was gebraucht wird, Herr Baron, und Sie ſelbſt ſollen
z in Jhrer Ruhe nicht geſtört werden“, erwiderte treuherzig

der Alte.
„Da ſind wir richtig wieder einmal derſelben Mei-

nung, wir beide. Aber die Leute, was werden die
Leute nur dazu ſagen

Der alte Diener lächelte ſchlau und blickte zu ſeinem
Herrn hinüber.

„Die Leute, ja, was ſollen da die Leute ſagen, und
was geht es die Leute überhaupt an? Der Herr Baron
kennen das Fräulein, und da das Unglück hier in der Nähe
geſchehen, brachte man die Dame hierher. Die Dame und

der Herr, welche mit im Wagen ſaßen, wollten ſo ſchnell
als möglich die Verunglückte unter Dach bringen. Aller-
ings, wäre ein Schutzmann dageweſen, der hätte die

Dame ins Krankenhaus gebracht.“
„Und das wäre natürlich nicht ſo gut geweſen, meinſt
Nun, ich meine das auch. Jetzt aber geh, Hein-

n

Du?

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

Falls die rückwirkende Kraft

Die Aus

Der freie Ueberſchuß des Reichs-Jnvaliden-

Halle, Freitag 2. April.

fonds betrug nach der Bilanz vom 30. Juni 1882
62280693 Daß derſelbe ſich in der Zwiſchenzeit ver
ringert haben ſollte, iſt nicht anzunehmen. Es genügt, in
dieſer Beziehung darauf hinzuweiſen, daß ihm ſeitdem die
Zinſen des genannten Ueberſchußkavitals zugewachſen ſind,
ſowie daß die Beſtände des Fonds im Durchſchnitt ſich
immer noch mehr als 4 pCt. verzinſen, während die Be
laſtung deſſelben unter Zugrundelegung einer genau vier
prozentigen Verzinſung ermittelt iſt.

Danach ſind alſo die Koſten, die für die Gewährung
der rückwirkenden Kraft aufzubringen ſind, einerſeits nicht
ſo groß, daß ſie ins Gewicht fallen, und andererſeits er
wächſt daraus durchaus keine Mehrbelaſtung der
Staatskaſſe, da die Mehrerforderniſſe der Reichsinvaliden
fonds zu tragen hätte und tragen könnte. Unter dieſen
Umſtänden iſt es nicht angebracht, die Gewährung der
rückwirkenden Kraft auch für das Militärpenſionsgeſetz zu

verweigern. Uns will es auch ſcheinen, als ob die
Gegner weniger aus ſachlichen Gründen dagegen opponirten,
ſondern daß die meiſten der Umſtand dazu veranlaßt, daß
durch die unglückliche Verquickung von Militär- und Be
amtenpenſionsgeſetz das Zuſtandekommen des letzteren ſo
ſehr verzögert wurde. Eine derartige „Rache-Taktik“ iſt
aber gewiß nicht angebracht, und namentlich im Staats
leben und unſerem ruhmreichen Offiziercorps gegenüber
am allerwenigſten. Laſſe man alle jene kleinlichen
Zwiſtigkeiten endlich bei Seite und meſſe Beamten und
Offiziere mit dem gleichen Maße.

Der Kreis der verdienten Offiziere, welche nun ſchon
15 Jahre lang auf die Erfüllung ihrer berechtigten An
ſprüche warten, lichtet ſich von Jahr zu Jahr immer
mehr, ſo daß ſchon aus dieſem Grunde die materielle
Seite der Angelegenheit uur mäßie, kaum merkbare Mehr
ausgaben verurſachen kann.

Man mag die Angelegenheit beſehen, wie man will,
ſie iſt und bleibt nur eine Ehrenſchuld des deutſchen
Volkes, und eine ſolche ſollte man möglichſt ſchnell und
möglichſt durchgreifend löſen. Wir hoffen denn auch, daß
der Reichstag ſich dieſe Gelegenheit nicht entgehen läßt,
nicht allein Recht, ſondern Dankbarkeit und Patrictismus
zu üben; eine beſſere dürfte ſich kaum finden, und ſicher

iſt, daß kein Beſchluß ſich ſo der allgemeinen Zuſtimmung
des Volkes erfreuen würde, als der, der Militär-Penſions-

letzten Kriege zu geben.

Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Der Reichstag hat in ſeiner am Mittwoch abgehaltenen
Sitzung die zweite Leſung des Geſetzentwurfs
betreffend die VerlängerungdesSozialiſtengeſetzes
beendigt und ſchließlich mittelſt Auszählung die Regie-

rungsvorlage mit dem die Verlängerung auf

rich, und gieb die Depeſche auf. Später richteſt Du
mein Zimmer
morgen ankommen. Ich ſelbſt werde in ein Hotel gehen;
Du bleibſt vor der Hand hier mit ihrer Kranken und ihrer
Wärterin allein und haſt gut für ſie zu ſorgen.“

„Verlaſſen ſich der Herr Baron auf mich“, antwortete
Heinrich, und eilte nach dem Telegraphen Bureau.

pfahl.

ihm und flüſterte innig:
„Mein Geliebter

Arme um des Uebergebeugten Hals geſchlungen. Aber

ſah ihn erſchrocken an und ein Aufſchrei entfuhr ihren
Lippen.

Traum, ich träume nicht

Augen glitten von den fremden Gegenſtänden zu Boden,
und unbefangen, mit bebender Stimme, ſagte ſie:

„Wo bin ich, und wie kommen Sie, gerade Sie
hierher? Jch glaubte zu träumen, als ich Sie ſah

Sie ſtockte. Sie ward ſich bewußt, was ſie gethan:

hatte

ten ſie. Dann ſchloß ſie die Augen, und ein Gefühl kam
über ſie, als müſſe ſie ſterben.
die Kiſſen, und ſie drückte die weiße, feine Hand auf ihr
Herz, als wolle es ihr brechen.

für meine Mutter her; ſie wird wohl

Büren trat jetzt mit unhörbarem Schritt in das Zim
mer, in welchem Clariſſe lag, und flüſterte leiſe mit der
Wärterin, welcher er die Kranke auf das dringendſte em-

Dann trat er an das Lager der Kranken ſelbſt.
Sie hatte die Augen geöffnet, und als ſie ihn ſah, glitt
ein ſeliges Lächeln über ihr Geſicht, ſie hob die Arme zu

Ehe er es hindern konnte, hatten ſich Clariſſens

nur einen Moment, dann ſtieß ſie ihn plötzlich zurück,

geſetznovelle rückwirkende Kraft für die Jnvaliden der B

t

j zu vochmaliger Berathung zurück

eVerantwortl. Redactenr Profeſſor O. Gerhard,. 1886.
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2 Jahre ausſprechenden Antrage von Hertling
mit 173 gegen 146 Stimmen angenommen. Aus
der Verhandlung iſt namentlich hervorzuheben, daß Abge
ordneter Frhr. v. Hertling (Centrum) unter der lebhaften
Zuſtimmung des Centrums und der rechten Seite des
Hauſes der Sozialdemokratie gegenüber den Standpunkt
des poſitiven Criſtenthums betonte und daß der Reichs-
kanzler Fürſt v. Bismarck an der Hand der vorgeſtrigen
Rede des Abgeordneten Bebel (Sozialdemokrat) die den
Fürſtenmord unter Umſtänden als erlaubt hinſtellende
Theorie der Sazialdemokratie in ihrer verab-
ſcheuungswürdigenundgefahrdrohenden Geſtalt
kennzeichnete.

Ueber die Verhandlungen der beiden einberufenen
Abtheilungen des Staatsraths verlautet, daß dieſelben
vom Kronprinzen geleitet werden, der an dem Gegenſtand
der Berathungen Entwerfung eines Plans für
die innere Coloniſation und einer Jnſtruction
für die einzuſetzende Jmmediat-Commiſſion
den lebhafteſten Antheil nimmt. Staats-Secretär von
Möller hatte darüber dem Kronprinzen ausführlichen
Bericht zu erſtatten. Neben dem Letzteren nahmen an der
erſten Sitzung auch Fürſt Bismarck und Miniſter
Lucius theil.

Die am Dienſtag Abend abgehaltene zweite Sitzung
der kirchenpolitiſchen Commiſſion des Herren
hauſes, deren Verlauf, wie wir ſchon in der geſtrigen
Abendausgabe telegraphiſch meldeten, das Scheitern
des Ausgleichsverſuchs mit der Curie conſtatirt,
meldet die „Nat.-Ztg.“ Folgendes:

„Biſchof Kopp, auf deſſen Wunſch die Commiſſion ſich be
kanntlich Mittags bis zum Abend vertagt hatte, bemerkte, er ſei
nicht in der Lage, die Bereitwilligkeit des Papſtes zur Erfüllung
der Anzeigepflicht zu erklären: das Einzige, was er zur Zeit in
Ausſicht ſtellen könne, ſei die Mittheilung der Namen der-
jenigen Geiſtlichen, welche für die gegenwärtig vacan-
ten Pfarreien ernannt werden ſollen. Hierauf lehnte die
Commiſſion die ihr in der Herrenhausſitzung vom Sonnabend
überwieſenen neuen Kopp'ſchen Anträge gegen 5 Stimmen
ab. Alsdann wurve von einer Seite beantragt, nunmehr noch-
mals über die geſammte Vorlage, wie ſie ſich durch die Com
miſſionsbeſchlüſſe geſtaltet hat, abzuſtimmen; es waltete bei
dieſem Antrage die Abſicht ob, die Vorlage im Ganzen zu ver
werfen. Die Mehrheit war indeß der Meinung, daß eine ſolche
Abſtimmung nicht zuläſſig ſei, da ſchon vor der Erſtattung des

erichtes an das Plenum eine Geſommtabſtimmung ſtattgefun-
den, und nicht die früher gefaßten Beſchlüſſe an die Commiſſion

ſondern nur die neuen
Kopp'ſchen Anträge ihr überwieſen ſeien

Offenbar hat das durch die verſöhnliche Haltung des
Biſchofs Kopp veranlaßte Entgegenkommen der Herren-
hausCommiſſion durch Annahme einer Anzahl neuer Zu
geſtändniſſe dieſe unliebſame Wendung herbeigeführt. So-
fort erſchien nun Herr Dr. Reuß aus Trier auf der Bild
fläche, von dem die „Germania“ heute bemerkt, er ſei
ſchon im Winter 1879--80 bei den von dem damaligen

Diskret hatte die Wärt'rin ſich zurückgezogen.
Büren ſtand vor Clariſſe wie betäubt. Er ſah den

Schmerz, der in ihr tobte. Er verwochte es nicht über
ſich zu gewinnen, ſie jetzt zu verlaſſen, und in ſeiner Bruſt
kämpfte es mächtig von widerſtrebenden Gefühlen.

e r

Voll Mitleid blickte er auf das reizende Geſchöpf.
Ein warmes Gefühl der Zuneigung hatte er ſtets für ſie

gehabt, und doch, was er für andere empfand, wie
„Mein Gott, mein Gott, wo bin ich, es iſt kein z

wohl.
Clariſſe richtete ſich auf und blickte verwirrt um ſich,

doch es kam ihr eine Ahnung, wo ſie ſich befand. Jhre
ſchöner, als Bella Rodeneck? Warum konnte er Clariſſe

ganz anders war das! Dennoch that ihm Ciariſſens Liebe
Er war ja ein Mann, und welcher Mann

bliebe kühl, wenn er weiß, daß er geliebt wird! War
Clariſſe nicht auch ſchön? Ja, fanden ſie viele nicht ſogar

nicht lieben
Mit der Schnelle des Blitzes zogen dieſe Gedanken

an ſeinem Hirn vorüber, und es drängte ihn unwider
ſtehlich, der Kranken ein Wort zu ſagen. Daß er eine

daß ſie ihn „Geliebter“ genannt, daß ſie ihn umarmt
Ein bitteres Weh kam über ſie, ſie hatte

ihr Geheimniß verrathen, und Schmerz und Scham erfüll-

Der ſchöne Kopf ſank in

andere liebe, welche ihn zurückwies? Daß auch er ver
gebens auf Gegenliebe hoffe? Ein tiefer Seufzer hob
ſeine Bruſt. Das Mitleid mit Clariſſe, die Dankbarkeit
für ihre Liebe, welche er zwar nicht gewünſcht hatte, die
ihn aber doch nicht kalt ließ, überwältigte ihn, und ſanft
legte er die Hand auf die Schulter ſeines holden Gaſtes

und ſagte bewegt:



n

Nuntius, jetzigen Cardinal Saatsſecretär Jacobini in Wien
geführten kirchenpolitiſchen Verhandlungen von kirchſicher
Seite zugezogen geweſen. Wie dieſe Verhandlungen unter
ſeinem Beiſtand ergebnißlos verliefen, iſt bekannt. Er
war alſo durchaus die geeignete Perſönlichkeit, um als
neuer Beauftragter der Curie die Bemühungen des
Biſchofs von Fulda zu durchkreuzen. Eine einmalige, nur
auf die augenblicklich unbeſetzten Pfarreien beſchränkte Be-
nennung iſt ſelbſtverſtändlich ohne alle Bedeutung für einen
Friedensſchluß.“ Bitter enttäuſcht ſind durch dieſen Ausgang
namentlich diejenigen Mitglieder des Herrenhauſes, welche
in weitem Entgegenkommen für die kirchlichen Jntereſſen
und im Vertrauen darauf, daß die friedliche Stimmung
eines preußiſchen Biſchofs auch die des ganzen preußiſchen
Epiſkopats, ſo wie die der Curie ſei, die Commiſſions-
Beſchlüſſe veranlaßt haben. Jn dieſen Kreiſen wird die
vollſtändige Ablehnung der Vorlage nunmehr
beabſichtigt.

Wie die „Kreuz-Zeitung“ erfährt, iſt das von der
zweiten ordentlichen General Synode beſchloſſene Kirchen
Geſetz, betreffend das in der Kirchengemeinde- und Sy-
nodal-Ordnung vom 10. September 1873 und im könig-
lichen Eclaß vom 28. Juli 1876 vorgeſehene Pfarr-
wahlrecht, von dem Kaiſer vollzogen worden.
Die Publication deſſelben dürfte wahrſcheinlich ſchon in
der nächſten Nummer des „Kirchlichen Geſetz und Ver-
ordnungsblattes“ zu erwarten ſein. Das ſo eben in Nr. 2
des „Kirchlichen Geſetz und Verordnungsblattes“ publicirte
Kirchengeſetz, betreffend den nachträglichen Anſchluß an
die kirchengeſetzliche Penſions Ordnung vom 26. Jan.
1880, tritt am 9. April d. J. in Kraft.

Zu dem bekannten, auch von uns kürzlich beſprochenen
Werke von J. Görz über „Handel und Statiſtik
des Zuckers, mit beſonderer Berückſichtigung der Abſaz
gebiete für deutſchen Zucker“, das wegen ſeiner Voll
ſtändigkeit und Zuverläſſigkeit ſich bei allen Jntereſſenten
und Sachverſtändigen des beſten Rufes erfreut, iſt jetzt
ein Ergänzungsband erſchienen. Angeſichts der ſehr
bedeutenden Verminderung des Rübenbaues in Europa
und der dadurch entſtehenden veränderten Lage des Marktes
ſchien es dem Verfaſſer wünſchenswerth, vorher noch einmal
den augenblicklichen Stand der Länder der Erde in Bezug
auf Produktion und Conſumtion an Zucker, ſowie auf
deren Ausfuhr- und Einfuhrverhältniſſe zu prüfen. Eine
weitere Veranlaſſung zu dem Ergänzungsbande fand der
Verfaſſer in der nun faſt vollſtändig zuſammengeſtellten
Sammlung der Conſumproben der Länder der Erde, welche
von großem Werthe für unſeren Export ſind. „Die Noth
hat beten gelehrt“, ſagt die Vorrede, „und es iſt zu hoffen,
daß der einmal beſchrittene Weg, mehr in das Getriebe
des Welthandels auszuſchauen, nicht wieder verlaſſen werde.“

Mit derſelben Schnelligkit, mit welcher Herr Görtz früher
die europäiſchen Conſumproben erhielt, ſind ihm auf Ver
anlaſſung des Auswärtigen Amts auch die außereuropäiſchen
Muſter zugegangen. Es darf deshalb mit großem Dank
der Bemühungen gedacht werden, welche das Auswärtige
a im Jntereſſe unſerer Jnduſtrie ſich ſo bereitwillig auf
erlegt.

Wie wir dem „Hamb. Corr.“ entnehmen, bringt die
neueſte Nummer des „Sozialdemokrat“ folgende in-
haltlich ſchon anderweit bekannt gewordene Mittheilung:

„Die Reichstagsfraction der ſozialdemokratiſchen Partei hat
ſich in ihren letzten Sitzungen mit der Frage beſchäftigt, wann
und unter welchen Bedingungen der nächſte Parteicongreß abzu-
Baten iſt. Die Beſchlüſſe wurden mit Einſtimmigkeit gefaßt.
Für heute nur die Mittheilung, daß der Congreß im Laufe des
Sommers d. J. ſtattfinden wird.“

Das Blatt erhofft von dem Congreß eine eingehende
Behandlung und endliche Beſeitigung der viel
ventilirten Frage der Doppel- und Vielcandi-
daturen. Keine Candidatur, auch nicht die reine Zähl-
candidatur, könne von der ſozialdemokratiſchen Partei als
Spielerei betrachtet werden, zu welcher eine Candidatur
aber von vornherein geſtempelt werde wenn ſie einem
Genoſſen übertragen würde, der bereits einen Wahlkreis
habe. Jn einem ſolchen Falle werde die Candidatur von
vornherein für hoffnungslos erklärt, und das ſei doch
wahrlich nicht geeignet, die Agitation zu fördern. Ledig-
lich von der Agitation aber hänge der Sieg ab, und es
gebe überhaupt keinen Wahlkreis, in welchem der ſozial
demokratiſche Sieg unmöglich wäre. „Es giebt für uns
keinen einzigen Wahlkreis, in welchem für uns nicht der
Sieg möglich wäre, und wir nicht mit der Möglichkeit
des Sieges zu rechnen hätten.“ Daher müſſe jeder Wahl
kreis ſeine eigenen Candidaten haben. Täuſchen wir uns
nicht, ſo wurde dieſelbe Frage zuletzt vor der Reichstags

„Clariſſe, ich bitte Sie um alles in der Welt, beruhigen
Sie ſich!“

Aber ach, dieſe Worte bewirkten nur einen noch hef-
tigeren Ausbruch des Schmerzes derjenigen, welche ſie
beruhigen und tröſten ſollten.

Büren ſetzte ſich nun neben die Kranke und redete ihr
zu, wie ein Freund, wie eine Mutter einem kranken,
trotzigen Kinde zuredet.

Plötzlich richtete Clariſſe ſich auf, ihr thränenüber
ſtrömtes Geſicht ihm zuwendend. War ſie auch durch die
Thränen nicht ſchöner geworden, ſo ergriff der Anblick
derſelben Büren doch unwiderſtehlich. Sie weinte ja
um ihn!

„Wo bin ich hier!“ rief ſie erſtaunt aus. „Jch bitte
Sie, mir zu ſagen, wie es kommt, daß Sie allein bei mir
ſind. Wo iſt Frau von Jäger?“

Büren zögerte, ihr zu antworten. Clariſſe war ja
ohnehin ſchon ſo erregt, wie würde ſie es ertragen,
wenn er ihr ſagte, daß ſie ſich hier in ſeiner Wohnung
befand.

Aber auch ohne das ſchien Clariſſe das Verſtändniß
für ihre Lage zu kommen.

„Jch verſtehe“, ſprach ſie nunmehr leidenſchaftlich.
„Jch bin hierher gebracht worden, als ich ſtürzte. O, warum
hat man mich nicht draußen liegen laſſen, mich ſterben
laſſen, es wäre beſſer für mich geweſen!“ Dann blickte
ſie traurig zu Büren auf und fügte leiſe hinzu: „Das
hätten Sie nicht thun ſollen, Herr von Büren, nicht
mir, nicht mir!“

(Fortſetzung folgt.)

wahl im Jahre 1884 lebhaft erörtert, als in einigen
Wahlkreiſen, wo die Parteileitung Candidaten der ſchärferen
Tonart zur Verfügung hatte, deſſen ungeachtet Candidaten
der gemäßigteren Richtung aufgeſtellt wurden. Auf die
intimeren Beweggründe der jetzigen Dringlichkeitserklärung
dieſer Frage laſſen ſich daraus beſtimmte Rückſchlüſſe
ziehen, zumal in dunklen Redewendungen von inzwiſchen
geklärten „Verhältniſſen“ geſprochen wird, die auf früheren
Congreſſen die Frage „etwas diplomatiſch“ behandeln
ließen. Wahrſcheinlich kommt es zu dem vom Central-
Organ gewünſchten Beſchluſſe. Ob aber im nächſten
Jahre das Exempel ſtimmen wird, iſt wieder eine andere
Frage. An ſich allerdings dürfte ein gleicher
Beſchluß überhaupt allen Parteien zur Nach-
ahmung empfohlen werden.

Die „Nordd. Allgem. Zeitung ſchreibt officiös:
„wWir ſind in den Stand geſetzt, die Nachricht, daß der italie-

niſche Hof oder die italieniſche Regierung ſich zu Gunſten des
Landesverräthers Kraszewski ausgeſprochen hätten, als voll
kommen aus der Luft gegriffen bezeichnen zu können: damit iſt
auch der tendenciöſen Erfindung von einer Erkaltung der
deutſch italieniſchen Beziehungen die Unterlage entzogen.“Dozu wäre wg zu bemerken, daß die Erkaltung der

deutſch italieniſchen Beziehungen nicht mit der Kraszewski-
Affaire, ſondern mit den zwiſchen dem Papſt und dem
Fürſten von Bismarck ausgetauſchten Höflichkeiten in Ver
vindung gebracht worden iſt.

Ausland.
Fraukreich. Die „Agence Havas“ vom 31. v. M.

verbreitete folgende Mittheilung: Die Journale ſagen, die
Regierung habe die geſtrigen Beſchlüſſe der Budget-
commiſſion angenommen. Die Regierung hatte dieſe
Beſchlüſſe weder anzunehmen, noch abzulehnen, dieſelben
ſcheinen eine unrichtige Auslegung erfahren zu haben.
Die Regierung hat nicht die Emittirung einer Anleihe
von 1466 Millionen beantragt, ſondern vorgeſchlagen,
466 Millionen Rente zum direkten Umtauſch gegen gegen-
wärtig im Umlauf b findliche Obligationen zu kreiren und
ſodann eine Anleihe im Betrage von einer Milliarde im
Wege öffentlicher Zeichnung aufzunehmen. Dieſe Anleihe
von einer Milliarde iſt es, welche die Commiſſion auf
900 Millionen ermäßigt hat.

Eine für Dienstag Abend von belgiſchen Repu-
blikanern in Paris beabſichtigte Verſammlung wurde
unterſagt; die Veranſtalter ſind verhaftet worden und
werden an die Grenze gebracht werden.

Belgien. Die heut vorliegenden Telegramme aus
Charleroi lauten beruhigend. Dort iſt die Arbeit faſt
überall wieder aufgenommen und die Bürger-
garde bis auf weiteres beurlaubt worden.

Wie ſchon im geſtrigen Abendblatt telegraphiſch ge-
meldet wurde, iſt der Redakteur des Pariſer „Cri du
peuple“, welcher am Dienstag früh dort eingetroffen war,
verhaftet und an die Grenze gebracht worden. Kleine Ab-
theilungen Strikender durchziehen bettelnd und die Ein-
wohner bedrohend die umliegenden Ortſchaften. Deshalb
ſind am Mittwoch noch zahlreiche Verhaftungen erfolgt.

Aus Dinant wird gemeldet, daß in den dortigen Meri-
nofabriken ein Strike ausgebrochen, circa 300 Arbeiter
feiern, im Uebrigen herrſcht Ruhe; die Bürgergarde iſt
für den Nothfall bereit.

Jn Antoing iſt am Mittwoch zwiſchen den Ar-
beitgebern und Arbeitern ein Vergleich zu Stande
gekommen. Der Strike iſt ſomit dort beendet.

Jn der Umgegend von Tournai jedoch iſt die
Arbeit in den Fabriken faſt überall eingeſtellt; die Stri-
kenden, welche in Calonne zu einer Berathung zu-
ſammengetreten waren, nahmen ſehr bald eine drohende
Haltung an und zerſtörten die Telephonverbind-
ung zwiſchen Crèvecoeur und Allain. Jn Stärke
von 800 Mann ſetzten ſich dieſelben nach Barges in Be-
wegung und verübten auf dem Wege zahlreiche Zerſtörungen
von Eigenthum.

Ein Bataillon Linientiuppen iſt am Dienſtag von
Mons nach Anderlues abgegangen, wo ein Poſten
ermordet worden iſt.

Britiſches Reich. Das Unterhaus nahm am
Mittwoch nach kurzer Debatte in zweiter Leſung eine
von der Regierung unterſtützte Bill an, wodurch den
Poliziſten das Wahlrecht gewährt wird.

Die ſchon im geſtrigen Abendblatt mitgetheilte Meldung
des Reuter'ſchen Bureau“, die engliſche Regierung habe
in dem Wunſche einer raſchen Erledigung der Grenz-
feſtſtellung in Afghaniſtan ihren dortigen Com-
miſſären die Weiſung ertheilt, alle Fragen von geringerer
Bedeutung ohne Rückfrage in London zu erledigen, recht-
fertigt eine bedeutend mildere Auffaſſung des mittel-
aſiatiſchen Zwiſchenfalls, als der vorzeitige Alarmartikel
der „Times“ befürchten ließ. Mr. Gladſtone iſt jetzt mit
Dingen beſchäftigt, die ihm weit mehr am Herzen liegen,
als Grenzſtreitigkeiten in ſo entlegenen Diſtrikten, wie die
ruſſiſch-afghaniſche Berührungsgrenze iſt. Deshalb haben
die engliſchen Commiſſare Vollmacht erhalten, minder
wichtige Fragen nach eigenem Ermeſſen zu erledigen.
Der betreffs ſpäterer Eventualdifferenzen gemachte Vor-
behalt ſcheint von Heren Gladſtone vorläufig für eine
genügende Deckung erachtet zu werden.

Balkau- Halbinſel. Die Pforte hat am Dienstag
ein Rund ſchreiben an die Mächte verſandt, in welchem
ſie auf die Jnkonvenienzen der augenblicklichen Lage hin-
weiſt und die Mächte erſucht, auf eine baldige Abſtellung
derſelben bedacht zu ſein und deshalb die Konferenz
ſo bald als möglich zuſammentreten zu laſſen.

Gleichzeitig richtete die Pforte an den Fürſten von
Bulgarien das dringende Erſuchen, von ſeinen Ein-
wendungen gegen ſeine Ernennung zum Gouverneur von
Oſtrumetlien auf 5 Jahre abzuſtehen. Die Pforte erſuchte
ugleich die Mächte, in gleichem Sinne in Sofia auchſeeneran vorſtellig zu werden.

Alle Symptome ſcheinen demnach darauf hinzudeuten,
daß die Ungewißheit der Orient verhältniſſe in der
That am längſten gewährt haben dürfte. Jn dem Wunſche, eine
Entſcheidung herbeizuführen, begegnet ſich die Pforte wie ihr
neuſtes Rundſchreiben darthut, mit den europäiſchen Mächten.
Es iſt auch wirklich nicht einzuſehen, wie den Zuſtänden,

wieilche das Pfortenrundſchreiben milde genug als „Jnkon

venienzen“ charakteriſirt, eine noch längere Gnadenfriſt be-
willigt werden könnte ohne die Jntereſſen der europäiſchen
deren in unerwünſchter Weiſe zu beeinträchtigen.

ie Pforte wünſcht den baldmöglichſten Zuſammentritt der
Conferenz.
ſchon vor Wochen anberaumte Termin für die Eröffnung

Man weiß nun ja, woran es lag, doß der

der Conferenzthätigkeit nicht innegehalten werden konnte.
Dieſelbe Hinderungsurſache beſteht auch heute noch fort,
kann aber allerdings jeden Moment in Wegfall kommen,
wenn nämlich Fürſt Alexander den Rathſchlagen der
Mächte ein geneigtes Ohr leiht. Leider ſind die Aus-
ſichten dazu nicht die beſten, wenn nämlich diejenigen
Wiener Jnformationen zutreffen ſollten, wonach Fürſt
Alexander vorzöge, lieber ſein Land durch äußeren Druck
zu verlieren, als durch die von ihm erwartete Nachgiebig-
keit den Haß ſeiner ihm bis jetzt vertrauensvoll ergebenen
Bulgaren auf ſich zu laden. Von dem Ergebniß des
Miniſterraths, der vorgeſtern in Sofia ſtattfinden ſollte,
verlautet nichts, ja man erfährt nicht einmal, ob
ein ſolcher überhaupt ſtattgefunden hat. Außer der
Konſtantinopeler Meldung von dem erfolgten Abgange des
erwähnten türkiſchen Rundſchreibens liegen keinerlei direk-
te Orientnachrichten vor; die Leitung ſcheint ausſchließ-
lich in den Händen der europäiſchen Diplomatie conzentrirt,
was vielleicht noch die ſicherſte Gewähr für einen leidlich
befriedigenden Verlauf der Dinge darbietet.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 31. März.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Mittwoch zu
nächſt den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarſchalls
Grafen Perponcher und nahm dann ſpäter die Meldungen
mehrerer höheren Militärs entgegen. Mittags conferirte
Se. Majeſtät längere Zeit mit dem Vizepräſidenten des
Staatsminiſteriums, Miniſter des Jnnern v. Puttkamer,
und arbeitete dann noch etwa eine Stunde mit dem Chef
des Militärcabinets, Generallieutenant v. Albedyll. Vor
dem Diner hatte der Kaiſer noch eine kurze Spazierfahrt
gemacht. Nach der Rückkehr von der Spazierfahrt am
Dienſtag hatte der Kaiſer noch dem Biſchof Dr. Kopp
eine längere Audienz ertheilt und nach dem Beſuch
der Vorſtellung im Opernhauſe die Soirée beim General-
lieutenant und Generaladjutanten Fürſten Anton Radziwill
und deſſen Gemahlin mit ſeiner Gegenwart beehrt.

Die Frau Kronprinzeſſin hat, wie wir erfahren,
in der vergangenen Nacht ziemlich gut geſchlafen und ſind
auch die Schmerzen nur ganz gering in dieſer Zeit auf
getreten. Ebenſo hat auch die Prinzeſſin Tochter Vic-

I

toria eine recht gute Nacht gehabt und iſt das Befinden
demnach auch am heutigen Tage bedeutend beſſer.

Prinz Heinrich hat ſich am Mittwoch früh nach
dem Harz begeben, wo derſelbe bis um die Mitte des
nächſten Monats zu verbleiben gedenkt. Von dort kommt
der Prinz dann um dieſe Zeit wieder nach Berlin, bevor
er nach Kiel zurückkehrt

Bei dem Erbgroßherzog von Baden war das
Fieber am Dienstag äußerſt gering. Neue Gelenke ſind
nicht befallen. Am Mittwoch früh war die Temperatur
normal, die Pleuragergüſſe wenig verändert.
meinbefinden iſt befriedigend.

Der Stallmeiſter Sr. Majeſtät des Kaiſers,
Herr Cämmerer, begeht am 1. April d. J. die Feier
ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums, zu welchem die
mannigfachſten angenehmen Ueberraſchungen ſeitens der
Beamten des Königlichen Marſtalles für den Jubilar in
Vorbereitung ſind. Herr Cämmerer iſt derjenige Beamte,
welcher die Pferde für den Kaiſer einreitet.

Ein Veteran ans den Freiheitskriegen iſt dieſer
Tage in Görlitz geſtorben. Man ſchreibt von dort:
Einer der älteſten Bürger unſerer Stadt und zugleich einer
der alten Mitkämpfer aus den Befreiungskriegen der Jahre
1813--15, der Artillerie-Oberſt a. D. Anton Schatz, hat
am 27. v. Mts. im Alter von 91 Jahren nach kurzer

it de „Der alte Schatz“ warin Görlitz eine ungemein populäre Perſönlichkeit; noch bis
Krankheit das Z'itliche geſegnet.

vor kurzer Zeit ſah man den greiſen Herrn mit dem ſchnee
weißen Bart und den blitzenden Augen kräftigen Schrittes
durch die Straßen gehen, man hörte ſeine markigen Worte,
mit denen er ſich, trotz ſeiner Jahre rüſtig an Körper und
Geiſt, an dem Disput an ſeinem Stammtiſch betheiligte,
man ſah ihn, wie er ein echter Patriot längſt ver
gangener Zeiten gedachte, in denen er an der Seite wackerer
Kameraden für Deutſchlands Ehre und Unabhängigkeit
gefochten. Bei der Anweſenheit Kaiſer Wilhelms in
unſerer Stadt im September 1882 wurde „der alte Schatz“
beſonders ausgezeichnet, indem der oberſte Kriegsherr nicht
dulden wollte, daß Schatz von ſeinem Seſſel aufſtand, um
ſeinen König und Kaiſer zu begrüßen.

Jm 105. Lebensjahre iſt, wie aus Wiesbaden
berichtet wird, daſelbſt der Privatmann Johann Jakob
Kemper, geboren am 4. November 1781 zu Mettmann
im Regierungsbezirke Düſſeldorf, der ſeit vielen Jahren
dort gewohnt hat, geſtorben.

Ein Stradivarius für 25000 Fr. iſt inſofern für
Deutſchland, ſpeziell für Frankfurt gewonnen worden, als
Herr Konzertmeiſter Hugo Heermann für obigen Preis
(20500 eine Geige jenes italieniſchen Meiſters aus
der Sammlung eines Londoner Liebhabers erworben hat.
Das bemerkenswerthe Jnſtrument iſt vollkommen intakt
und bildet ein Pendant zu Saraſates berühmter Geige.

Der kommandirende General in Turin, Graf
de la Roche, iſt, wie dem „B. T.“ aus Rom telegraphirt
wird, am Dienstag bei einem Ausritt mit dem Pferde
geſtürzt, blieb in dem Steigbügel hängen, wurde eine
Strecke geſchleift und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen,
daß er denſelben erlag.

Auf der Rhede von Baku explodirte am Mitt-
woch ein mit Petroleum und Benzin beladenes Schiff,
wobei ein Schiffer und 12 Matroſen umgekommen ſind.

Geſtrandet iſt der Hamburger Dampfer
„Europa“, Kapitän Keſſal, welcher am 14. d. von Ham
burg rn am Mittwoch während Nebels bei
Long-Jsland. Sämmtliche auf dem Schiff befindliche
Perſonen ſind in Sicherheit. Die Wiederabbringung des
Dampfers iſt wahrſcheinlich.

Ueber die Theeplantage, welche von der nord-
amerikaniſchen Regierung bei Hummerville in Südcarolinaangelegt worden ſt hat der
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ton einen ſehr ungünſtig lautenden Bericht erhalten. Die
anhaltende ſtrenge Kälte hat nicht nur die Blätter der

Pflanzen, ſondern zum großen Theil ſogar die Wurzeln
derſelben vernichtet. Der Ackerbaukommiſſar ſoll der An
ſicht ſein, daß die Regierung die Theeplantage ganz und
gar aufgeben ſollte. Die Plantage, welche unter der Ad-
miniſtration des Präſidenten Hayes auf Betreiben des
Ackerbaukommiſſars Le Duc angelegt wurde, hat der Re
gierung bis jetzt beinahe eine Million Dollars gekoſtet
und ſich von gar keinem praktiſchen Nutzen erwieſen.

enden

Deutſcher Reichstag.
Bericht der Halliſchen Zeitung.)

78. Plenarſitzung vom 31. März,
Mittags 12 Uhr.

Die Debatte über den Geſetzentwurf, betr. die Verlängerung
der Gültigkeitsdauer des Sozialiſtengeſetzes, wird fortge-
ſetzt, ſpeziell in der Debatte über die 88 9, 10, 17 und 18 der
Windthorſt'ſchen Anträge (Verſammlungsrecht).

Abg. Leuſchner (Reichspartei) führte gaus, daß das letzte
Ziel der Sozialdemokratie die Anarchie ſein würde, und daß des
halb ſchützende Maßregeln nöthig ſeien, wie ſie das Sozialiſten
geſetz enthalte, das um ſo mehr, als die derzeitige wirthſchaftliche
Nothlage allgemeiner Unzufriedenheit Nahrung gebe. Seine
Freunde ſeien daher der Miinung, daß die Annahme der Re
gierungsvorlage im Intereſſe des ganzen Vaterlandes beſonders
aber der Arbeiter geboten ſei. Nur gezwungen würden ſie da
her dem Amendement auf Verlängerung des Geſetzes um nur
zwei Jahre zuſtimmen.

Abg. Dr. Hänel (deutſchfreiſ.) erklärte, daß ſeine Freundefür die Amendements Windthborſt, aber au h wenn dieſelben an macht daß der Einzelne berechtigt ſei, wenn die Regierung nach
genommen werden ſollten aus prinzix iellen Gründen gegen das
ganze Geſetz ſtimmen werden. Der G. und, weshalb die Re-
ierung und die Conſervativen die Windthorſt'ſchen Anträge be-

ä i i g di l achtämpften, liege allein daran, daß dieſelben den Uebergang zum mit ihm derſelben Meinung ſind, daß auch ſie es für erlaubt
gemeinen Rechte anbahnten. Wenn Herr Stöcker, im Grunde
nur der „Bebel“ der religiöſen Jntoleranz und des Staats-
ſequent, denn er fordere ja auch Ausnahmegeſetze gegen die Juden
und die liberale Richtung in der Kirche. Dem Herrn Miniſter
v. Puttkamer ermidere er, daß ſeine Partei von je der Meinung
geweſen, daß die freie Diskuſſion im weiteſten Sinne ausreichen
werde, die ſozialiſtiſche Strömung zu bekämpfen. Jede Wahr
heit könne ſich thatſächlich auch nur behaupten wenn ſie die
Kraft habe, die Unwahrheit zu überwinden. Die Verbrechen in
Belgien lägen auf ganz anderem Gebiete, als auf dem das So-
zialiſtengeſetz wirken ſolle. Hier käme es nur darauf an, ob das
Sozialiſtengeſetz die Kraft habe die Sozialdemokratie dauernd
zurückzudrängen. Er wolle zwar nicht behaupten, daß das Geſetz
gar keinen Erfolg gehabt; aber wären denn nicht unter dem
Geſetz die ſozialdemokratiſchen Wahlen für den Reichstag enorm
geſtiegen? Und ſtänden nicht dem mäßigen Erfolge die ſchwerſten
Schäden gegenüber? Das Sozialiſtengeſetz hätte ſich als ein
Element der Demoraliſation des deutſchen Volkes erwieſen und
den Klaſſenhaß geiſchürt. Er verkenne gar nicht, daß uns Un-
gewitter vom Weſten drohe, aber dagegen ſei das Sozialiſten
geſetz ein ſchlechter Blitzableiter.

Abg. Dr. Frhr. v Hertling (Centrum) betonte, daß ſeine
Partei, auf dem Boden des Chriſtenthums ſtehend den Zielen
der Sozialdemokratie nach Atheismus feſten Widerſtand ent
gegenſetzen werde. Der Atheismus der Maſſen führe natur
nothwendig zur Zerſtörung der ſtaatlichen Ordnung. Den
Gründen welche für die traurigen Erſcheinungen in Belgien

eſtern von verſchiedenen Seiten angegeben, trat er nach mehrereniungen entgegen. Jedenfalls habe das Centrum niemals be-
hauptet, daß die Kirche allein die ſozialen Schäden heilen könne,
aber das unbedingte Vertrauen des Herrn Stöcker zu der Staats-
gewalt habe ſeine Partei nicht. Wenn ſeine Freunde jetzt dem
Geſetze zuſtimmen, ſo geſchehe es nicht, um den Regierungen ein
Vertrauen zu beweiſen, ſondern weil das Geſetz ein nothwendiges
Mittel ſei zur Aufrechterhaltung der Ordnung des Staatslebens.
Aber das Geſetz dürfe keine dauernde Jnſtitution werden, des
halb würden ſeine Freunde für die Anträge Windthorſt ſtimmen,
damit ein Uebergang geſchaffen werde. Sollten aber die Windt-
horſtſchen Anträge nicht angenommen werden dann würde er
für den Eventualantrag Verlängerung des beſtehenden Geſetzes
auf zwei Jahre ſtimmen.

Abg. Dr. Marquardſen (nat. lib.), welcher ſich ſchon bei
der erſten Leſung für eine Verlängerung von nur zwei Jahren
erklärt hatte, will auch nicht. daß das Geſetz eine dauernde Jn
ſtitution werde. Die zur Debatte ſtehenden Windthorſt'ſchen An
träge würden das Geſetz zu ſehr abſchwächen; auch das öſter
reichiſche Geſetz laſſe das Verbot von Verſammlungen zu. Man
möge dafür ſorgen, daß die Gefahr, welche uns von unzufriedenen
Wählern des Vaterlandes drohen kann, mit den friedlichen
hen des Geſetzes, nicht aber mit Waffengewalt niedergehalten
werde.

Darauf wurde die Debatte geſchloſſen und bei der Abſtim-
mung der Antrag Windthorſt, den Abſatz 2 des 8 9 (Zuläſſig-
keit des Verbots von Verſammlungen zu ſtreichen, mit 146
gegen 135 Stimmen (Rechte und Nationalliberale) bei Aus
zählung angenommen. Jn gleicher Weiſe wurden die ent
ſprechenden Anträge zu s 16, 17, 18 angenommen.
Nach kurzer Debatte wurden dann auch die die Druck-
ſchriften betreffenden Amendements des Abg. Windthorſt zu
S 11., 13, 24 gerehmigt.

Der 8 26 betrifft die Zuſammenſetzung der Reichskom-
miſſton. Der Antrag des Abgeordneten Windthorſt, wonach
der Bundesrath die neun Mitglieder ſämmtlich aus den Mit-
gliedern der höchſten Gerichte wählen muß jetzt wählt er vier
Mitalieder aus ſeiner Mitte wird angenommen.

Die Befugniſſe des s 28 Verlängerung des ſog. kleinen Be
lagerungszuſtandes) will der Abg. Dr. Windthorſt auf die Stadt
Berlin und einen Umkreis bis zu 30 Kilometern beſchränken.
Der Antragſteller bemerkte dabei, daß er den Antrag, für Berlin
die Befugniß aufrecht zu halten, nicht deshalb geſtellt habe, weil
er annehme, daß Se. Majeſtät der Kaiſer. der ſich ſo vi. len Ge
fahren ausgeſetzt, dieſen Schutz für ſeine Perſon verlange. Das
ſchließe aber nicht aus, daß das Volk ſeinem Kaiſer dieſen Schutz
böte; er bemerke das, weil er wegen ſeines Antrages ganz mit
Unrecht angegriffen ſei Jm Uebrigen nahm er auf Aeußerungen
des Reichskanzlers und namentlich des Miniſters Grafen zu
Eulenburg Bezug, welcher ſich ganz in dem Sinne üder den für
Se. Majeſtät den Kaiſer vöthigen Schutz ansgeſprochen ha e,
wie er, der Redner, es gethan. Er hoffe, daß die offiziöſe Preſſe,
die ihn mit Unrecht angegriffen, ſich berichtiſe.

An der Debatte über dieſen 8 28 betheiligten ſich außerdem
auch Abg. v. Vollmar, um zu erklären, daß die Sozialdemokraten
nicht an den Ernſt der Verhandlungen glaubten. Sie ſollten
abgeſchlochtet werden, und darum würden ſie weiteres Geſchwätz
vermeiden; ſowie der Abg. Lenzmann (Demokr.) der auf die
allgemeine Debatte zurückzuareifen verſuchte. Auch 8 28 wurde
nach dem Antrage Windthorſt angenommen.

Demnächſt wurde der ganze Artikel I, enthaltend die bis
dahin beruthenen Windthorſt'ſchen Amendements zu dem be-
ſtehenden Geſetze, in eventueller Abſtimmung bei Auszählung
mit 164 gegen 142 Stimmen angenommen. (Während der
d mnns erſchien der Reichskanzler Fürſt v. Bismarck im
Hauſe.

Es folgt die Berathung über die Zeitdauer der Ver
längerung des Geſetzes. Die Vorlage enthält vekanntlich
die Verlängerung um 5 Jahre, die Anträge Windthorſt und von
Herling wollen nur 2 Jahre.

Abg. Graf v. Balleſtrem (Centrum) empfahl die Ver
längerung um nur 2 Jahre.

Aba. Meyer- Jena (nat-lib.) erklärte, daß ſeine Freunde
einer Verlängerung auf 5 Jahre nur zuſtimmen würden, wenn
ſie vor der Alternative ſtänden, ob das Geſetz überhaupt ver
längert werden ſolle oder nicht; andernfalls werden ſie für den
Antrag v. Hertling ſtimmen, obſchon er ſelbſt den Termin von
3 Jahren gewünſcht hätte.
Reichskanzler Fürſt v Bismarck: Die Regierungen haben

die Verlängerung des Geſetzes auf 5 Jahre beantragt in der

Abſicht, der Bevölkerung und namentlich der großen Bevölkerung
der Fabriktezirke die Beruhigung zu gewähren, welche mit einer
längeren Vauer der beſtehenden Ausnahmeeinrichtung verbunden
iſt. Das Gefühl der Sicherheit wird nothwendig bei jeder Frage
ſtellung der jetzigen Ausnahmemaßregeln ein geringeres ſein, bei

einer kürzeren Friſt, wird es ein geringeres ſein, als es ſein
würde, wenn man auf einen längeren Zeitraum als bisher die

e

Verlängerung des Geſetzes ausſprechen würde. Jch habe aber
die Ueberzeugung gewonnen, ganz abgeſehen von den Ver
hältniſſen in unſeren Nachbarſtaaten, welche geſtern hinreichend
beſprochen worden ſind namentlich auch aus der geſtrigen
Discuſſion, daß die Möglichkeit, dieſes Ausnahmegeſetz zu ent
behren, uns ferner liegt, als ich angenommen hatte, beſonders
nach den Ausführungen, welche der hervorragendſte Führer der
ganzen Bewegung, der Abg. Bebel, geſtern gemacht hat.
muß ihm das Zeugniß geben, daß er bisher ſich mit mehr
Mäßigung über die Ziele ausgeſprochen hat, welche ſeine Partei
verfolat, als in der geſtrigen Rede, ſo wie ich ſie geleſen habe.
Jn der geſtrigen Rede hat er erklärt, daß er den politiſchen Mord
und in specie den Fürſtenmord, doch nur innerhalb gewiſſer
Grenzen und Einrichtungen, eine Grenze, deren Ausdehnung er
natürlich ſeiner eigenen Beurtheilung vorbehält, nicht für unzu
läſſig halte. Er hat, ſo viel ich geleſen habe, geſagt, wenn unſere
Zuſtände den ruſſiſchen ähnlich würden, dann würde er rathen,
daß auch ähnliche Gegenwirkungen, wie die der Nihiliſten
und ich glaube, er hat den Ausdruck „Gewaltthat“ angewendet

gebraucht würden, und er ſelbſt würde der Erſte ſein, der
dazu riethe und dazu griffe. Auf den Wortlaut kommt es ſo
genau nicht an, ich glaube, daß ich den Gedankengang richtig
wiedergegeben habe. Der Abgeordnete billigt alſo erſtensmal

die Mordthaten der Nihiliſten in Rußland; die ſchändliche Er-
mordung des Kaiſers Alexander II. hat ihn in ſeiner Ueberzeug-
ung nicht erſchüttert, die Ermordungen einzelner pflichttreuer
Beamten der ruſſiſchen Regierung, deren Gegenſtück wir in Frank
furt erlebt haben, hat ihn in ſeiner Ueberzeugung nicht irre ge-

Grundſätzen betrieben würde, die er ſe nerſeits nicht billigen kann,
daß er dann berechtigt ſei zum Meuche mord. Die e Theorie hat

der Abg. Bebel, der Führer dieſer Bewegung, vertreten; wir
konnen alſo nicht daran zwe feln, daß auch ſeine Parteifreunde

halten, bei uns in Deutſchland zum Fürſtenmord und Meuchel-

S

ſozialismus, das Ausnahmegeſetz defürworte, ſo ſei er nur con- Mord überhaupt zu greifen, wenn Unſere Einrichtungen dahin
gekommen ſind, daß ſie ihrer Meinung nach das Verbrechen

rechtfertige n. Zu beurtheilen, wo dieſe Grenze liegt, muſſen ſie
ſich ſelbſt vorbehalien; ſie werden natürlich nicht mich oder den
Bundesrath fragen: „Jſt jetzt die Grenze eingetreten, wo wir
morden dürfen (Heiterkeit), ſondern ſie werden ſelbſt beur-
theilen, und ebenſo wie die Nihiliſten vor dem Richter ſagen:
„Wir haben gefund n, die Grenze war da, wo man zuw Meuchel-
mord und zum Dolth zu greifen das Recht hat. Der Mord ge

ört zu den allgemeinen Menſchenrechten.“ Heiterkeit rechts.)
Nachdem der Abg. Bebel dieſes geſagt hat, iſt es nicht wahr-

r

ſcheinlich, daß dieſe ſeine Mei ung, nachdem er ſo lange Zeit die
jocial demokratiſche Richtung ver treten hat und der hervorragendſte
Führer ſeiner Partei geweſen iſt, nur von ihm geweſen iſt, ſon
dern ich glaube, er hat die innerſten Herzensgedanken einer
Freunde mit einer Offenheit bekannt. die in ſeinem Charakter im
allgemeinen liegen muß. Aber wir müſſen doch daraus ſchließen,
welches die letzten Ziele dieſer Herren ſind. Sollen wir nun
dieſe eventuellen Mordge üſte, die ſelbſt den Fürſtenmord für ver
nünflig halten, auf 5 Jahre binden oder auf 3 Jahre oder auf
2 Jahre? So liegt die Frage, nachdem der Aog. Bebel den
Meuchelmord zum Programm der Partei auedruücklich erklärt
hat. (Lärm und Widerſpruch bei den Socialdemokraten. Sehr
richtig! rechts.) Jch beruſe mich auf den Wortlaut, und ich
glaube, daß wir in der Unmöghchkeit ſein werden, den eventuellen
Meuchelmord nach Ablauf von zwei Jahren in unſere Theorie
aufzunehmen. Es liegt in dieſer Aeußerung des Abg. Bebel eine
Aufforderung an die geſetzgebende Verſammlung, ſich die Frage
vorzulegen, ob nicht einer ſolchen Theorie gegenüber das Aus
nahmeneſetz in ein definitives verwandelt werden ſoll (Sehr
richig! rechts), aber natürlich kann de Regierung, wenn

ie ihr das, was ſie auf 5 Jahre verlangt, nur für
drei oder vier Jahre bewilligen wollen, ihrerſeits daraus
keine prinzipielle Frage für dieſes Geſetz machen; ſie wird be
dauern, das Minus annehmen zu muſſen, aber ſie wird darüber
das Geſetz nicht fallen laſſen und zurück ziehen. Sollte der Ter-
min noch kürzer, auf ein Jahr, gegriffen werden, ja, dann finde
ich es kaum der Mühbe werth, dann können wir heute übers Jahr
ſchon wieder dieſelve Discuſſion erneuern, dann. möchte ich ſagen,
liegt hierin: die Ueberzeugung, daß dieſes Geſetz zur Erhaltung
unſerer inneren Sicherheit und Sicherſtellung der zukünftigen
Entwicklung nothwendig ſei und noch nicht tief genug in unſere
Bevölkerung eingedrungen. Dann leben wir doch lieber ein Jahr
ohne dieſes Geſetz, und dann wollen wir's wieder bringen. (Bei
fall rechts).

Abg. Bebel (Sozialdem.) will nicht ſo geſprochen haben,
wie der Herr Reichskanzler ſoeben behauptet. Er habe nur
wiederholt, was er früher ſchon einr al geſagt, daß, wie in
Rußland die Dinge lie en, wo der nack eſte D spotiemus ſeine
Or. ien ſeiert, es erklärlich ſei, wenn der Nihilismus zu Ge
waltthätt. keiten gre fe, und er habe geſtern hinzugefügt, daß
wenn in Deutſchland ähn liche Zuſtände möglich wären, dann
allerdings auch bei uns es zu ähnlichen Thaten kommen würde.
Es werde alſo davon abhängen, we ches Maß von Despotismus
die Gewalthabe in Deutſchland einführen wollten gegenwärtig
beſtehe ein ſolcher Des potismus nicht, ſollte aber eine totale
Umgeſtaltung kommen, dann könnte allerdin s der Weg des
ruſſiſchen Nihilismus betreten werren Dem Zentrum, welches
im Jahre 1878 gegen das Geſetz geſtimmt, hielt er entgegen,
daß heute nicht ein einziger neuer Grund für die Annahme des
Geſetzes vorlie e.

Reichskanzler Fürſt Bismarck: Jch muß mich auf den
Anfang der Rede des Abg. Bebel beziehen, um das zu ſagen,
was ich zu ſagen habe. Ge enüber dem, was der Abg. Bebel

in bezug auf meine Anſtrengungen ihm gegenüber g ſagt hat,
halte ich es für erforderlich zum Beweiſe, daß ich in meiner erſten
Aeußerung nicht ein Wort zu viel geſagt habe, die betreffenden
Worte des Abgeordneten B bel nach dem ſtenographiſchen Be
richte zu verleſen: „Herr v. Putt'amer glaubt auf meine Rede
aufmerkſam machen zu müſſen, die ich einmal vor Jahren, wenn
ich nicht irre, bei der Berathung des Sozialiſtengeſetzes im Jahre
1881, wenige Tage nach der Ermordung des Zaren in Peers-
burg, in dieſem Hauſe g halten habe. Das beweiſt, daß, wo die
Gelegenheit ſich bietet, Niemand von uns ſich ſcheut, ſeinen Stand-
punkt auszuſprechen. Habe ich aber damils, wie Herr v. Putt-
kamer mir unterſtellt, den Fürſtenmord verherrlicht?“ (Zuruf
des Herrn v. Puttkamer.) Er fahrt fort: „Es wäre intereſſant,
wenn Sie dieſe Stelle wörtlich genau citiren könnten. Jch glaube,
damals richtete ſich der Angriff des Herrn von Puttkamer auch
gegen einen Bericht des „Sozialdemokrat“, gerade wie heute,
ähnlich wie es bei e ner anderen Geiegenheit geſchah“ hier iſt
etwas nicht deutlich zu leſen „ausgeführt war, daß das
Syſtem, welches in Rußland herrſcht, mit Nothwendiakeit zu Ge-
waltthaten führt, wie ſie im Zarenmord Ausdruck gefunden
haben.“ Alſo Mord! „Jch habe damals die Ausführungen des
„Sozialdemokrat“ acceptirt, indem ich ausführte daß das Syſtem
in Rußland nothwendig zu ſolchen Folgen führt, und ich habe
ausgeführt, daß, wenn in Deutſchland ein ähnliches Syſtem wie
in Rußland zur Herrſchaft käme, es zu einem ähnlichen Reſul-
tate führen müßte.“ Jch habe von anderer, conſervativerer
Seite in Bezug auf das Attentat von Kullmann auf mich ziem-
lich analoge Aeußerungen gehört, ich glaube von dem Abg. Windt-
horſt, daß nämlich eine ſolche Politik ſolche Thaten wohl zu er-
zeugen geeignet ſei. „Die Monarchie würde freilich getroffen
werden, wenn ſie die Mittel anwendete, die jetzt in Rußland
üblich ſind. (Große Unruhe.) Gunz gewiß mit Nothwendigkeit.“
Die Monarchie, das iſt doch bei uns der Monarch, und dis im
unmittelbaren Anſchluß an die vorher geſchehene Erwähnung
der Ermordung des Kaiſers Alexanders, iſt das eine Drohung
mir Ermordung des deutſ ten Kaiſers. (Zuruf des Abg Bebel
Jch weiß es nicht anders zu inte pretiren. Dohunz mit Er
mordung des Keiſers die Erwähnung von Hödel und Nobi-
ling, die man von ſich abzuwälzen ſucht, hängt doch damit zu
ſammen. Daß man glaubt, den Keiſer ermorden zu dürfen, daß
man das individuelle Urtheil des Einzelnen über Monarchie und
Geſetz ſtellt und den Einzelnen unter Umſtänden zu morden be

rechtigt, das iſt der ungeheuerliche Unterſchied, der zwiſchen Jhnen
(zu den Sozialdemokraten) und den übrigen Bürgern beſteht
und der Sie für Ausnahmegeſetze qualifizirt. Niemand anders
hält den Mord für erlaubt unter Umſtänden, Sie halten ihn
für erlaubt unter Umſtänden, und Sie wollen die Umſtände,
unter denen er erlaubt ſein ſoll, der eigenen Beurtheilung über
laſſen, auch des Jüngſten und Unerfahrenſten unter Jhnen;
und Sie ermuntern durch derartige Aeußerungen, wie Sie der
Abgeordnete Bebel gemacht hat, geradezu dazu. ch glaube
nicht, daß, wenn der Abg. Bebel ſeine Rede nicht hier im Reichstage
gehalten hätte, er ſich nicht würde vor Gericht vertheidigen müſſen
wegen eventueller Aufforderung zum Fürſtenmord. Alſo: „Gan
gewiß, mit Nothwendigkeit; und ich ſtehe nicht an zu erklären,
ich in dieſem Falle einer der erſten wäre“ (Hört! hört! rechts
„die Hand dazu zu bieten, wenn die Zuſtände hier ſo wären.“
Alſo die Zuſtände brauchen nicht abſolut ſo zu ſein, ſondern
Lack dem Urtheil des Abgeordneten Bebel, wenn nach ſeiner
Anſicht die Grenze des Erträglichen erreicht iſt. Sobald alſo
dieſe Grenze überſchritten iſt, iſt der Mord, der Fürſtenmord,der Kaiſermord nach Anſicht des Abgeordneten Bebel erlaubt

und geboten. „IJch wiederhole, wenn die Umſtände hier ſo
wären Hört! hört! rechts. Und nun kommt ein hartes
Urtheil über die ruſſiſche Regierung. das ich nicht wiederholen
will, Gewaltthätigkeit iſt das mindeſte Epitheton. „Einem ſolchen
Syſtem gegenüber kenne ich keine Rückſicht, ihm gegenüber ſind
alle Mittel berechtigt, dieſem Syſtenn gegenüber, welches alle
Mittel, wenigſtens uns gegenüber alle Mittel für erlaudt hält.

ch denke, was ich Jhnen ſage, iſt ſo klar wie möglich Das
denke ich auch. (Heiterkeit.) „Sie ſehen, daß Sie keine Urſache
haben zu glauben, daß ich meine private Meinung zurückhalte.“
Jch glaube, das genügt, um die Berechtigung meiner Aeutzerungen
vollſtändig nachzuweiſen.

Jch wende mich nun gegen einige andere Aeußerungen des
Abg. Bebel. Jch hatte an ſich nicht das Bedürfniß in dic Debatte
einzugreifen, da die Abſtimmung eines Jeden doch ſchon feſtſteht
und meine Geſundheit nicht derartig iſt, daß ich hier meine Stimme
übermäßig anſtrengen kann. Aber es ſind gewiſſe Andeutungen in
der Rede des Abg. Bebel, die mich perſönlich angehen. Der Abg.
Bebel hat mir Schuld gegeben, ich hätte die Civilehe beantragt.
Dies iſt eine thatſächliche Unwahrheit, ich habe ſie nicht beantragt,
ich war, als ſie beſchloſſen wurde, in Berlin gar nicht anweſend,
ich war krank und beurlaubt, und ich habe das ſchon öfter wieder
holt. (Unruhe links.) Jhren unartikulirten Tönen gegenüber
kann ich nicht anders annehmen, als daß Die nicht meiner Mein
ung ſind. Das weiß ich ſo wie ſo; Sie brauchen's mir nicht erſt
in dieſer ungewöhnlichen Kundgebung zu zeigen. (Heiterkeit.)
Jch habe ſchließlich lieber der Civilehegeſetzgebung zugeſtimmt, als
mich, krank und abweſend, der Möglichkeit auszuſetzen, daß vier
Miniſter-Portefeuilles vakant würden. Jn dieſem Zuſtande habe
ich auch Sr. Majeſtät gerathen, dem Geſetze zuzuſtimmen. Jch
halte die Ehe mit Luther, den ich darin auf meiner Seite habe,
für eine bürgerliche Jnſtitution, von der nur zu wünſchen iſt, daß
ſie des kirchlichen Segens nicht entbehrt. Daß ich mit der Civil-
ehegeſetzgebung der ſozialdemokratiſchen Ehe, die doch gewiſſermaßen
nur eine Ehe auf Kündigung iſt, Thür und Thor geöffnet hätte,
iſt doch nur eine ungerechte Beſchuldigung, die Herr Bebel gegen
mich ausgeſprochen hat. Die Abſchaffung der Ehe iſt ja in einem
beſtimmten Programm der Sozialdemokraten, wie ich geleſen habe,
nicht ausgeſprochen, ſie haben ja überhaupt kein beſtimmtes Pro-
gramm (Rufe: Doch! Doch!) Außer dem Fürſtenmord kenne ich
kein ſolches. Heiterkeit. Schon bei früheren Gelegenheiten habe
ich getadelt, daß Sie ſich vor der Offenbarung der letzten Kon
ſequenz Jhres Syſtems fürchten, ſo daß Sie ſich nicht trauen, ihr
Programm vor der Oeffentlichkeit darzulegen. Jch erlaubte mir,
das Verfahren des Prieſters in einem Gedicht von Thomas Moore
damit zu vergleichen, deſſen Macht darauf beruht, daß er die Häß-
lichkeit ſeines Geſichts durch einen Schleier verbarg und im Uebri-
gen einen mächtigen geiſtigen Einfluß übte. Dieſe Unſchönheit,
dieſes Unſympathiſche, der Ziele, welche Sie erſtreben ich kann dieſe
ungefähr vergegenwärtigt ſinden in alle dem, was Fauſt in ſeinem
Fluche ſagt, wo er allem flucht, was uns ſchmeichelt, Weib und
Kind und Beſitz, der Hoffnung und dem Glauben und vor allem
der Geduld Wenn Jemand ich weiß die Stelle nicht auswen-
dig nachleſen will, ſo wird er im Fluch, den Goethe Fauſt in
den Mund legt, ziemlich genau das ſozialdemokratiſche Programm
finden, das heißt Negation von Allem, was das Leben überhaupt
werthvoll macht. Dann warf der Abgeordnete Bebel in einem
gewiſſen drohenden Tone die Worte hin: „Wenn dies und das
geſchehen würde, dann würde Mordfreiheit eintreten. Sie wollen
ſelbſt ermeſſen, ob es zweckmäßig ift, ruſſiſche Zuſtände bei uns
einzuführen.“ Dieſe Drohung ſchreckt uns nicht, wenn aber Jhre
Zuſtände eingeführt würden, ſo iſt das Leben doch ſo wenig werth,
daß ich dafür danken würde. Jhnen ſchwebt ja ein Zuchthaus als
letztes Staatsideal vor. Der Abg. Bebel hat Laſſalle angerufen
für ſeine Vertheidigung, vielleicht in Anknüpfung an meine per-
ſönlichen Beziehungen zu Laſſalle. Jch glaube, Laſſalle hat noch
Niemand beſchuldigt, daß er ein Mörder wäre und den Mord ge
predigt hätte. Jch glaube, er würde die Herren, die ſich auf ihn
dabei berufen, aufs Schärfſte verurtheilen. Ferner berief ſich der
Abg. Bebel auf Marx. Ob Marx Mörder züchtete, weiß ich nicht.
So viel ich aber immer gehört habe, war Blind ein Zögling von
Marx. (Abg. Bebel: „Gott bewahre!“) Jch habe die Verhält
niſſe nicht ſo genau ſtudirt. Der Abg. Bebel hat ſelbſt geſagt,
wenn es richtig wäre, was ich geſagt hätte und
die Richtigkeit iſt durch die Verleſung des ſtenographi-
ſchen Berichts vollſtändig beſtätigt ſo begreife er nicht,
warum ich nicht auf längere Dauer oder auf eine immerwährende
Dauer dieſes Geſetzes beſtände und warum ich nicht noch
ſehr viel Verſchärfungen dazu beantragte. Einfach deshalb, weil
ich nach den bisherigen Erfahrungen für dasjenige Maß oes
Schutzes, welches ich für Staat und Geſellſchaft nothwendig
halte, keine Hoffnung habe, hier eine Majorität zu gewinnen,
und darum bin ich frod, wenn wir den mäßtzigen Schutz, den wir
gewähren können, auf Grund der Beſtimmungen dieſes Geſetzes,
bewilligt erhalten, auf 5 Jahre, wenn es ſein kann. Wollen Sie
ihn uns nur auf zwei Jahre geben, ſo ſind wir nicht berechtigt,
den Bürger, der über 2 Jahre möglicherweiſe wieder ſchutzlos
Wuifgeys ſchon heute ſchutzlos den Unbilden preitszugeben.
(Beifall.

Fach Schluß ſeiner Rede verläßt der Reichskanzler den
Saal.Es ſprach dann noch Abg. Winterer (Elſäſſer), welcher im
Weſentlichen auf dem Standpunkte der Anträge des Abg. Windt-
horſt ſtand, ſowie Abg. Dr. Windthorſt (Centrum), welcher
einige gegen ihn gerichtete Bemerkungen des Reichskanzlers als
unbegründet zurückweiſen zu müſſen glaubte, und Abg. Bebel
(Sozialdem.), der noch einmal die Behauptung des Herrn Reichs
kanzlers zu entkräften ſuchte, daß die ſozialdemokratiſche Partei
den Fürſtenmord in ihr Programm aufgenommen habe; dieſe
ſei vielmehr überzeugt, daß einzelne Perſonen gar nicht den
Gang der Geſchichte aufzuhalten vermöchten.

Bei der Abſtimmung wurden zunächſt die Anträge des Abg.
Windthorſt gegen die Stimmen des Centrums verworfen; ebenſo
ſtimmte für die unveränderte Regierungsvorlage nur die Rechte
und einige Nationalliberale, dagegen wurde der Antrag v. Hert-
ling auf Verlängerung des beſtehenden Geſetzes für weitere zwei
Jahre, bei Zählung mit 173 gegen 146 Stimmen angenommen.
(Dafür ſtimmten die geſammte Rechte, die Nationalliberalen und
ein großer Theil des Centrums gegen denſelben die Freiſinnigen,
die Volk partei, die Sozialdemokraten, Polen und der Reſt des
Centrums.) Der Abg. Windthorſt zog hierauf die Reſolutionen,
welche in Verbindung mit ſeinen Anträgen ſtehen, zurück

Schluß der Sitzung 6 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag
2 Uhr. (Kleinere Vorlagen Wahlprufungen).

Parlamenturiſches.
Flensburg, 31. März. Bei der im hieſigen Wahlkreiſe

ſtattgefundenen Reichstägswahl erhielt der deutſche Candidat
Gottburgſen (nationolliberal) 7320 Stimmen. Der Däne
Johannſen erhielt 4145, der Sozialdemokrat Heinzel 2256 St.

Druckfehler-Berichtigung.
Jn einer kleinen Anzahl von Exemplaren unſerer

geſtrigen 2. Ausgabe iſt in dem Leitartikel: „Zum Geburts-
tag des Reichskanzlers“ in der erſten Spalte Zeile 15
v. u. ein ſinnentſtellender Druckfehler ſtehen ge
blieben. Statt „Spione“ iſt natürlich „Spinue“ zu leſen.



Warktberichte.
Magdeburg 31. März Granulated Kryſtall

zucker I. Kryſtallzucker U. Korn-cker excl 969 22.00-22,30 Kornzucker von 95
rnzucker 88* Rend 21,90--21,20.4. Nachdrodukte 75 Rend

18 20 190 Tendenz: Stetiz.
ffein Brodraſfinade 28,00 fein Brodraffinade 27,50

Gem Raffinade 25.75 27.00 Gem Melis I 25,25
26,50 Sendenz: Feſt.
ger offelſpirirus für 10,000 l loco ohne Faß 35,00

Magdeburg, 31. März. Landweizen 1658--162 Weiß
weizen A. glatter engl. Weizen 153--158 Rauk
weizen 142--148 .4, Roggen 132-138.4, Cbevaliergerße
I Landgerſte 124134 Hafer 132-148 .4 für

Amſterdam, den 31. März. (Schlußbericht.) Weizen auf
Terwine geſchäftslos. Roggen loco niedriger, auf Termine
unverändert, per März 135, per Mai 134, per Oktober 140.Raps per Frühjahr 270 Fl. Rüböl loco Ai,, per Mai
24,, per Herbſt 25/8.

London, den 31. März. (Anfangsbericht.)
fuhren ſeit letztem Montag: Weizen 17450, Geyſte 100, Hafer
18810 QOrt, Weizen und Gerſte ſtetig, Hafer, Mais und Mehl
träge. (Schlußbericht.) Weizen ruhig feſt, angekommene La
ger In Mais ſtetig, Bohnen und Erbſen weichend, übrige

rtikel träge.

Fremde Zu-

Liverpool, 31. März. Baumwolle (Anfangsbericht)
Mutbmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport
7000 B. (Schlußbericht) Umſatz 7000 B., davon für Spe-
kulation und Export 2000 Ballen. Amerikener ſtetig, Surats
ruhig. Middl. amerikaniſche Lieferung: Mai-Juni 42,2 d.

Börſennachrichten.
Berlin, 31. März. Die beutige Fonds- und Akttenbörſe

eröffnete in feſterer Haltung und mit theilweiſe etwas beſſeren
Notirurgen auf ſpekutctivem Gebiet. Jn dieſer Beziehung
waren die gü ſt'geren Tendenzmeldungen der fremden Börſen-
plätze und andere auswärtige Nachrichten von weſtimmer dem
Ein fluß Die Spekulation zeiſte große Reſervirtheit, und Geſchäft
und Umſätze bewegten ſich in beſcheidenen Grerzen. Jn der
zweiten Hälfte der Börien zeit tat das Angebot mehr in den
Vorder grund und die Courſe erfuhren vielfach kleine Abſchwäch-
ungen. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt für heimiſche
ſolide Anlagen, und fremde feſter Zins tragende Papiere
konnten ihren Werthſtand ziemlich behaupten. Die Kaſſa-
werthe der e Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziemlich
feſter Geaſmmmthaltung. Der Privatdiskont wurde mit 2
notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche
Kreditaktien nach feſter Eröffnung mit einigen Schwankungen
mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lombarden waren behaup et,
Elbethalbahn feſter, Ealizier ſchwächer. Von den fremden
Fonds ſind Ruſſiſche Anleihen als ſchwach, Ungariſche Goldrente
als wenig verändert und ruhig zu nennen. Deutſche und
Preußiſche Staots fonds und inlaär diſche Eiſenbahnpriori äten
feſt und ruhio; Preuß. konſol. Anleihen etwas beſſer. Bank
aktien feſt u. ruhig; Diekonto Kommandit Antheile und Deutſche
Bank matter. Jrnduſtriepapiere behauptet und ruhiger;
Montanwerthe ſchwächer. Jnländiſche Eiſenbahn Aktien
wenig ve ändert; Oſtpreußiſche Südbahn und Mainz-Ludwigs-
hafen etwas veſſer.

Wafſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. Schiffs-
ſchleuſe bei Trotha am 31. März Abends am neuen Unterhaupt
4,88, am 1. April Morgens am neuen Unterhaupt 4,74 Meter.

Wafſßſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 31. März 3,00 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 31. März am
Pegel 4,58.

Telegraphiſche Devpeſchen.
Wien, 31. März. Der „Polit. Correſp.“ wird be

züglich der Cabinetsbildung aus Belgrad gemel-
det, daß, falls Garaſchanin die Neubildung des Cabinets
dur Heranziehung neuer Kräfte nicht gelingen ſollte, die
Berufung eines liberalen Miniſteriums für wahrſcheinlich

lte.v Paris, 31. März. Die „Agence Havas“ meldet aus

Miontevideo vom 30. März: Die Aufſtändiſchen

e

von Uruguay verfügen über bedeutende Hilfsmittel und
erhalten namentlich aus der Argentiniſchen Republik Ver
ſtärkung. Die Regierung von Urugquay trifft die noth
wendigen Maßnahmen zur Unterdrückung des Aufſtandes.
Die Beziehungen zwiſchen Uruguay und Argentinien wer
den als ſehr geſparnt bezeichnet. Die Regierung von
Uruguay wird ein Rundſchreiben über die Haltung Argen
tiniens an die Mächte richten.

Petersburg, 31. März. Der „Swet“ bezweifelt die
Richtigkeit der von den Blättern verbreiteten Nachricht,
daß der bulgariſche Agitator Zankow durch dos ruſſiſche
Konſulat in Schutz genommen worden ſei, und ſei es
völlig unbegründet, Zankow als Ruſſenfreund zu be-
zeichnen.

Belgrad, 31. März. Der König hat das Ent-
laſſungsgeſuch des Miniſteriums Garaſchanin
angenommen. Die Miniſter verbleiben indeſſen bis
zur erfolgten Neubildung des Cabinets im Amte.

Teutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 31 MärzUnter dem Einfluſſe einer tiefen Depreſſion vördlich von

Schottland wehen an der deutſchen Küſte ſtarke ſtellenweiſe
ſtürmiſche Winde bei trüber Witterung. Jm Binnenlande iſt
bei durchſchnittlich mäßiger ſüdweſtlicher Luftſtrömung das Metter
heiter und trocken. Die Temperatur iſt in Deutſchland meiſt
geſtiegen und liegt daſelbſt allenthalben über der normalen.

Ueber Südweſtdentſchland ziehen die oberen Wolken meiſt aus
Weſt und Nordweſt.

Die Temperctur in Celſius-Graden war in nackgenannter
Städten foleende Haparanda Petersburg Hamfrg 8,
Memel 2. Paris 7. Mönſter 10, Korſsrube 7.,
Chemnitz 9, Berlin 8

Für den nichtpolitiſchen Theil verantwortlich:
Dr. Ewald Schulze in Halle.

Familien Nachrichten.
Her Magdeburger Zeitung“ entnommen

ded S poren: Ein Sohn: Hrn. Jngenieur Wilh. Born (Mag-
eburg).

Geſtorben: Verw. Freu Geh. Ober-Finanz-Räthin Kalisky
(Bad Elmen). Hr. Werner Häniche (Berlin).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Lieut. Ernſt v. Eſchwege mit Mary Stob

waſſer (Berlin)-
Sgreren: Ein Sohn: Hrn. Regicr.- Aſſeſſor Delbrück

uche
Geſtorben: Hr. Hermann v. Bülow a. d. Hauſe Oſſecken.

Biſchof Dr. Johannes von der Marwitz (Pelplin). Prem.-Lieut.
Richard Kummer (Danzig).

Halliſcher Tages -Kalender.
Freitag den 2. April:

ſag Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von
9-1 Uhr. Jn den letzten zwei Dienſtſtunden werden täglich
Bücher ausgeliehen und abgegeben. Börſenverſammlung:
Vorm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13. PatentſchriftenLeſe
immer Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

l2 Uhr Vorm und von 26 Uhr Nachm. Volksbibliothek:
von 7—8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus. Kunſtgewerbe
Verein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“. Kaufm.
Verein „Frohſinn“,: Ab. 8 im „Heotel u. Café David.
Phyſikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Hette,“
alter Markt, Ab. 8 Uhr. Halle'ſcher BicheleClub Sitzung
(Vereins-) und Uebimgsfahren 8 Abends in „Freybergs
Garten“. Halleſcher Radfahrer-Club. Uebung im „Hof-
jäger“. Poſtverein: Ab. 8 im „Reichskanzler“. Geſangverein
„Sängerkreis“ Abds. 8—-10 Uebungsſtunde fl. Klausſtr. 8.

Geſangverein „Myrthe“: Abends. 8, Uebungsſtunde im

„Paradies“. Geſangverein Freundſchaftsbund: Abds. 8 im
Reſtaurant zum „Reichskanzler“ Aich- und Waaggeamt: (gr.
Berlin 16a). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags und 2—6Uhr Abends. Botaniſcher Garten (gr. Wollſtr. S. Wochen
tags 6--12 und 1--6 Uhr. Städiſche Anſtalt für Arbeits
nachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver-Jegungsſtgtien J. für fremde Reiſende: ebendaſelbſt.
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Theater Repertoir
für Freitag:

Halle. Jnterimstheater „Fedora
Leipzig. Neues Theater: Das Waldmädchen (Silvang).“

5 Alte Theater: „Fatinitza.“
KCarola-Kheater: „Fatinitza.“

c

Amkliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung.

Nach Aufhebung des bisherigen Schiedsmannsbezirks Gie-
bichenſteinCröllwitz-Gimritz iſt die Gemeinde Giebichenſtein
in 2 Schiedsmannsbezirke getheilt, welche am 1. April er. zur
Geltung kommen. Es uwfaßt:

Der 1. Bezirk: die Königliche Domaine mit Steinmühle, die
Trotha'ſche, Fluth, Saal, Anger, Wittekind, Auguſt, Eichen
dorff, Falk-, Schmelzers. Friedens, Reils, Seidlitz, Zieten,
Leopold, Adolph, Böck, Triftſtraße und Ränzelgoſſe.

Der 2. Bezirk: die Burg, Stein, Rain, Fähr, Ufer,
Brunnen-, kleine Brunnen Advocaten, Hohe, Breiten-, fleine
Breiten, Goſen, kleine Goſen, Garten-, Wieſenſtraße, Schul
gaſſe, den Schleifweg und Köniosberg.

Schiedsmann des 1. Bezirks iſt der Major a. D. Burbach,
Wittekindſtraße Nr 42. Sprechſtunden deſſelben Dienstag und
Donnerstag von 10 bis 12 Uhr Vormittags. Deſſen Stellver
treter: Badebeſitzer Thiele.

Schiedsmann des 2. Bezirks iſt der Fabrikbeſitzer Bern
bard Leutert, Wieſenſtraße Nr. 2. Sprechſtunden deſſelben
in der Regel nur Sonntags Vormittaes von 11 bis 12 Uhr.
Deſſen Stellvertreter: Fobrikbeſitzer Ludwig Leutert.

Für die Sühneverhandlung iſt der Schiedsmann zuſtändig,
w. en Bezirk der Gegner des Antragſtellers ſeinen Wohn

at.
Ein an ſich unzuſtändiger Schiedsmann wird jedoch durch

ausdrückliche oder ſtillſchweigende Vereinbarung zuſtändig 13
der Schiedsmannsordnung)

Soweit nach der Vorſchrift des s 420 der deutſchen Straf-
prozeßordnung vor Erhebung der Privatklage wegen Beleidigungen
nachgewieſen werden muß, daß die Sühne erfolglos verſucht wor
den, iſt für dieſen Vergleicheverſuch der Scbiedsmann, in deſſen
Der Beſchuldigte wohnt, ausſchließlich zuſtändig (8 35.

u. a. O).

8 420 der deutſchen a r r lautet:„Wegen Beleidigungen iſt, inſofern nicht einer der im 8 196
„des Strafgeſetzbuches bezeichneten Fälle vorliegt, die Er
„hebung der Klage erſt zuläſſig, nochdem von einer durch die
„Landesjuſtiz Verwaltung zu bezeichnenden Veraleichebehörde
„die Sübne erfol los verſucht worden iſt. Der Kläger hat die
„Beſcheinigung hierüber mit der Klage einzureichen.

„Dieſe Beſtimmung ſindet keine Anwendung, wenn die
„Parteien nicht in demſelben Gemeindebezirk wohnen.“

Solches wird hierdurch behufs Nachachtung zur öffentlichen
Kenntniß gebracht.

Giebichenſtein, den 30. März 1886.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Mittwoch, den 31. Mär:, iſt mein guter Mann,
Pastor Schürer,. Ritter pp.

in ſeinem 80. Lebensjahre ſanft entſchlofen.
Die Beerdigung findet Freitag den 2. April Nachmittags

2 Uhr ſtatt. t 86017Um ſtille Theilnahme bittet
Gohlis, Hauptſtraße 2.

Verwitiw. Rosalie Schürer.

Gebaner Schwetſchke ſche Bochd nes
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2. April 1886. Iusertionspreis für die fünfgespaltene Petitzeile oder deren Raum für Halle und den Regierungsbezirk Merseburg 15 Pf. sonst 18 Pf. No. 78.
Halliſches Jnſeratenblatt.

mich Stoffen zum lUeberziehen und

Schirm-FapbrikK,
45. Große Ulrichſtraße 45.

Den geehrten Damen und Herren
von Halle und Amgegend die ergebene Mittheilung, daß nunmehr mein ager in Sonnenschirmen, ſämmtlichen Reußeiten der diesjährigen Saiſon, als

üttern Lomplettirt iſt. Für e bisher meinem jungen Unternehmen am hieſigen Platze in ſo reichem Maaße ent
te Wohlwollen, beſonders für die vielen freundlichen Empfehlungen beſtens dankend, bitte augitigß erſten u Auswahl. Anerkannt billigſte Dreiſe. Garantie gegen 5taßlſchienenbruch. Reparaturen jeder Art.ferner mein nur auf ſtrengſte Solidität gegründetes ve

Fritz Behrens.
Petroleum-Mess-

Apparate
geſetzlich gedicht, ff. lackirt, ſowie

Kaſten zu Rüb- und Mohnöl.

Stieſſetten

itermansse in Zinn und Blech, Preiſen beſtens empfohlen.
Scehankbleche, Syrupkannen, Kaffeceesehippehen, HolalöFel.
Butterstecher, Triächter in Blech, Meſſing und Zinn, Miquetts an

J WLager ſelbſtgefertigter Schuhwaaren
Karlſtraße 2, I. Etage,

in durabler, eleganter Waare, nicht Fabr'karbeit, als:
ruf Rand mit Doppel- und einfachen Sohlen, Damen und Mäd-

chenlederſkiefeln zum Knöpfen, Schnüren und mit Gummi. Pamen-Promenaden
ſchuhe in Zeug und Leder, ſowie dergl. Hausſchuhe für Damen. Knaben,

y Petroleum Elmer zum Füllen Mädchen und Kinder, elegante Herren-Mozart- und Wiener Bromenaden
der Apparate, Pumpen, geaichte ſchuhe auf Rand mit einfachen und Doppelſohlen halte bei Bedarf zu billigſten

Aug. ahbst. Schuhmachermeiſter.

7Garclinen,
Herren Htiefeln und Englische Tüll- und Zwirn-

Gardinen,
Roulenuxstoffe weiß und bunt.

Das Neueſte in Perlkragen
und Rüschen, bunten und weißen

Spitzen, Bändern und Hand-
sehuhen. Große Auswahl in

Corsetten, Beinkteidern und
Köchken zu billigen Preiſen bei

Kaſten, ſowie Ladenlampen empfiehlt billigſt

Moritz König Halle a/S.
Große Auswahl ſelbſtgefertigter Turnſchuße in Drell und Leder.

SFeltnerſchuhe mit Hummt und zum Schnüren.
4. Pabst.

PAbst.

Marie Nebershausen,

Rathhausg. 9, neben Grün's Weinhandlung. KonſirmandenSchuhgeug für Knaben u. Mädchen. Pabst.
Woritathor 1.

er eeeeeeeeeeeeeeree re

N. L. Christensen,
Kaiserlich Königlicher Hoflieferant

Drfurt,
W Aun Aalſdruieten Arolfe

garantirt echte unkrautreine Saatwanare,
1 Pfund 50 lennie, 100 Pnd 30 Nark,

10 Pfund postfrei G Nark,
Gerste, Verbewserte Golden drop

echte englische Originalsast.
1 Pfund 40 Pfennige, 100 Pfund 25 Nark,

H. C. Weddy-Poenioke,

Halle a/8.,
Leipzigerstrasse 7,

empfiehlt

Gardinen
in weiss, creme und farbög.

Reichhaltigſte Auswahl in allen Jabrikaten.
Nur garantirt gute Ouglitäten

in jeder Preislage.
Billigſte Dreiſe infolge beſonders vortheilhafter

großer Abſchlüſſe.

Tapeten
Zum VFabri Kpreise
C. F. Köhne,

Tapeten und
WMöbelſtoſff- Handlung.

SKrosse Klausstr. 1
am Markt.

übernimmt J Conserviven gegen

Motten- und Feuersgefahr
Christian Voigt.

Schmeerſtr. 33/34. Poſtſtr. 210.

Billigſte Bezugsquelle

Kautschukstempel
bei vorzügl. und dauerhafter Arbeit

Medaillons mit Stempel v. 1,50 an
Automaten 1,35Federhalter 1,50Griffſtempel m. Kaſten 1,7510 Pfund postfrei 4 Nark.

Chrestensens Speciab(atalog für land
wirthschaftliche Neuheiten

mit hochfeinen Jlluſtrationen ſteht auf Wunſch rauco und gratis
zu Dienſten.

zeige

SKtrohhöte

garnirt, Rlumen, Vedern,
Ränder., Agraffen ete.

Hierdurch heu-dass amergebenst an,

Gänzlicher Ausverkauf.

modernſter Jormen, garnirt und un das Neueſte der Saiſon, vom einfach-

empfenl zu jedem Preise es evollſtändiger Aufgabe meines Geſchäfts. Se h ne di ne
W. OoSspichal, Leipzigerstr. r. u4.

Taſchenmeſſer mit Stempel 300
Große Selſt'ärberapparate 3,00
Datumſtempel von 5,00
Ed. Abelmann,

Große Märkerſtraße Rr. 27.
Kautſchulſtempelfabrik.

Zur Beachtung!
Für getragene Kleidungsſtücke, getra-

errenhüte.

ſten bis zu den feinſten
Genres.

Preiſe

C. Buchholz,
[7999

tigen Tage

Herr Ingenieur E. Spiegel
aus IIalIIe a. w.

als Socius in das von mir allein innegehabte Maschinen-
geschäft eingetreten ist.

Das Geschäftwirdfunter der Firma

Schmidt Spiegel
in ausgedehnterer Weise weitergeführt.

Für das mir bisher
Wohlwollen sage meinen besten Dank wit der ergebenen,
Bitte, ein Gleiches der neuen Firma gütigst übertragen
zu Wollen.

Halle a. S.. den 28. März 1886.
Hochachtungsvoll

M 0 Soehmmickt.
Gedeuktage aus der WOat und Lokalgeſchichte.

2. April.
742 Kaiſer Karl der Große geboren.

1719 Gleim, patriotiſcher Dichter, zu Ermsleben bei Halberſtadt
eboren.

1798 offmann von Fallersleben, bekannter Dichter, geboren.
1805 Anderſen, däniſcher Dichter, geboren.
1814 Napoleons durch den franzöſiſchen Senat.
1815 SachſenWeimar Eiſenach wird Großherzogthum.

1531 Cardinal Albrecht, Erzbiſchof von Magdeburg, hält in
Halle, um der Ausbreitung der Reformation entgegenzu-

strasse 59 I. nach

wahren zu wollen.

Wir verlegten unser

wieder verlaſſen.

Ein erſter und letzter Tanz.

(Schluß.)

e kirchliche Feier a1585 Geſtorben in Utenbach bei Jena Magiſter Andreas

Geschäfts- Verlegung.
Mit heutigem Tage verlegte mein Geſchäft von gr. Ulrich-

Leipzigerstrasse 29
(am Thurm)

und bitte das mir bisher geſchenkte Wohlwollen auch ferner be

j Königl. Hoſſteferant,in reichem Maasse erwiesene nene isneeeee W. Metsch, Wettieritabe 7e

Atelier für Architektur
nach Niemeyerſtraße 7 9.

A. E. Gie, Architekten. e le

Nachdruck verboten

Ein lithauiſche Geſchichte von W. Paſſauer.

eitun tg „„Was konnt' ich thun? Und nun ſchob der ganze Schwarmwirken, mit außergewöhnlichem Pomp eine Prozeſſion und mich und ſich vorwärts und vor uns ſtand ein Altar und der Tiſch. Das Frauenzimmerchen ich erfuhr beiläufig nachträg-
ſchwarze Pfaff ich wolli' ſchreien und fortlaufen mir war, ſch, da ſie Margrete hieß war wahrhaftig ein hübſch rund

als lieg' ich im Traum oder im Tollhaus ich ſah nichts und hörte Kü

Markt Nr. 26 im roth. Thurm 1 Tr.

Tägl. fr. Jauerſche Würſtchen,
Thüringer Knackwürſtchen,
ff. Sülze,
Lachsſchinken,
Sardellenleberwurſt,
Trüffelleberwurſt,
Corned-Boeef,
gek. Zunge,
Servelatwurii,
Braunſchweiger Mettwurſt,
diverſe Braten,
garnirte Schüſſeln

im beſten Arrangement empfiehlt

Hochachtungsvoll

A. r.
Pr. Dachpappen

in verſchiedenen Stärken, auch Schiefer
unkerlagspappe, HKDeckleiſten, Deck-
ſtreiſen, Bappnagel, dito
Fapier, Dachkernſplitt i. Mühlen
ſpließe offerirt billigſt 7995

Holzhandlung v. Carl Schumann
tein ſtraße 31.

Ulmer Münster-Loose à 3,50 .4

mee bei Stein brecher Jasper.
(Gehülfe von Juſt. Jonas); war um 1516 in Eilenbur
geboren, kam 1541 nach Halle. mußte die Stadt jedoch na
der unglücklichen Wendung des ſchmalkaldiſchen Krieges

Zimmer, Menſchen Blumen, drehte ſich Alles um und um
und da ſagt' der Pfaff: „Amen!“ und alle bückten ſich und
ſagten: „Amen!“ Und fielen mir um den Hals Vater und
Mutter zuerſt, wie zwei Mühlſteine, und die Braut und Tanten
und Onkels, Allmächtiger ich war verheirathet!“

Streimel holte tief Athem und nahm einen gehörigen Schluck,
dann fuhr er gelaſſen fort:

War verdeirathet, richtig kopulixt und getraut, ſtand an
fangs da wie Lot's Weib oder wie Einer der auf dem Richt
platz zu lebenslänglichem Gefängniß begnadigt worden. Aber
wie's mir geſcheden, ward allgemach ich ſo ruhig, wie ich vorher
perplex geweſen. Was konnt' ich thun? Saßen alsbald zu

n ter im 2 id und that, als ob ſie mich ſeit Jahren kannte, und laPoach, einer der 2 erſten evangeliſchen Geiſtlichen Halles nichts mir klingelte es in den Ohren und blitzte vor den Augen, und r rplapperte wie 'ne Schwalbe da ward auch meine Zunge
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Bekanntmachung.
Die An und Abfuhr der Fracht-

ſtückgüter nach und von dem Central
Güterbahnhof zu Halle aS. iſt dem
Oekonom G. Vester daſelbſt, die der

ſtückgüter nach und von dem Per-
nenbahnhof dem Poſthalter Otto
estphal Ziekt übertragen.
Dieſelbe erſtreckt h ſämmtliche

Güter auf den ganzen Bezirk der Stadt
a/S. einſchießlich der nächſten

nlagen auf dem rechten Ufer der
FFaale, ſoweit die Straßen gepflaſtert

r von der An und Abfuhr bleiben diejenigen Arten von
Gütern, welche in der Güter reſp.
Eilgut Expedition aushändigenden Roll
geld-Taxe näher bezeichnet ſind.

An Rollgeldern kommen ſowohl für
Eil- als auch für Frachtſtückgüter zur
Erhebung

16 Pfg. für 100 Kg. mit einem
Minimalſatz von 20 Dfſg. für jede
Frachtbriefſendung.

Die Anternehmer haben auch auf
e rn gegen Erhebung einer Ge
bühr von 20 Dfg. pro Frachfbrief-

alle ihrem Amfange nach von
einem un zu transportirende Sen-
dungen bis zum Gewicht von 50 Kg.
pro Frachtbrief aus höheren Etagen,
Kellern pp. abholen und nach dem
Rollwagen, bezw. von letzterem kis in
ſolche Localitäten ſchaffen zu laſſen.

Sämmtliche in Halle für dortige
Adreſſaten eingehende Fracht- und
Eilgut Stückgüter werden denſelben
ugerollt, ſofern ſie nicht zeitig vor
eren Ankunſt der dortigen Güter- reſp.

Eilgut- Expedition eine ſchriftliche Er
klärung haben zugehen laſſen, wonach
ſie die ſämmtlichen für ſie eingehenden
Güter ſelbſt abfahren laſſen wollen.

Abholung abzuſendender Güter aus
Wohnungen oder Geſchäſtslocalen
wird veranlaßt, ſobald der Verſender
bei dem betreffenden Fuhrunternehmer,
oder bei der Güter- Expedition dies be
u rhat. was durch Poſtkarte geſchehen
ann.
Die Begleiter der Rollfuhrwerke

müſſen die, die bezüglichen Beſtimm-
ungen enthaltende gedruckte Taxe ſtets
bei ſich führen und auf Verlangen den
Jntereſſenten vorlegen.

Magdeburg, den 1. April 1886.
e EiſenbahnWetriebs-Amt.

(ittenberge-Leipzig.)
h

Eiſenbahn Geſellſchaft.
Von dem Herrn Miniſter der öffent-

lichen Arbeiten und dem Herrn Finanz
Miniſter ſind wir ermächtigt worden,
den nach unſerer Bekanntmachung vom
28. Juli 1884 bezw. auf Grund des

4. April 1885
Vertrages vom 29. October 1881, be
treffend den Uebergang des Thüring-
iſchen Eiſenbahn Unternehmens auf
den Preußiſchen Staat, bis 1. October
1885 zugelaſſenen Umtauſch von Stamm
Actien Lit. A der Thüringiſchen Eiſen
bahn Geſellſchaft gegen Staatsſchuld-
verſchreibungen der vierprocentigen
conſolidirten Anleihe über den 1. Oc-
tober v. J. hinaus [7946bis auf Weiteres
mit der Maßgabe zu geſtatten, daß es
der Königlichen Staatsregierung vor
behalten bleibt, demnächſt den Zeit-
punkt für die Einſtellung des Um-
tauſches endgültig ſeſtzuſetzen.

Auf diejenigen StammActien Lit. A
der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſell
ſchaft, welche nicht umgetauſcht werden,
wird die Rente von 8, o, auch wenn
die Actien abgeſtempelt ſind, nur bis
zum Eintritt der Liquidation der

hüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft
ur Zahlung gelangen. Jm Liquidations-
erfahren wird auf jede dieſer Actien

der darauf von dem vertragsmäßigen
Kaufpreiſe entfallende Antheil vergütet,
während beim Umtauſche für je vier
Stammactien Lit. A à 300 Staats
ſchuldVerſchre bungen der 4 eigen
conſolidirten Anleihe zum Nominal-
betrage von 2550 gewährt werden.

Zugleich machen wir darauf auf-
merkſam, daß von den gleichfalls gegen
conſolidirte 4 Staateſchuld Ver
ſchreibt ungen umzutauſchenden Thüring-
iſchen Stanmmactien Ia. (Gera-
Eichichter Zweigbahn) die Stammactie
Nr. 957 bis jetzt noch nicht zum Um
tauſch eingereicht iſt.

Erfurt, den 19. März 1886.
Königliche Eiſenbahn Direction

Für Landwirthe.
Jn einer Harzſtadt, Eiſenbahnſtation-

a eine Lanyd wirthſchaft mit 36,8 Hectar
Land und Wieſen, großen neuen Ge-

bäulichkeiten, die ſich zur Anlage eines
Hötels, Fabrik c. eignen, mit ſämmt-
lichem lebenden und todten Jnventar
wegen hohen Alters des Beſisers mit
geringer Anzahl ſofort verkauft oder
verpachtet werden. Gefällige Offerten
sub. B. 23. Hansenstein Vogler
Halberſtadt erbeten. [81 24

1 Morg. u. 97 Ruthen hinter der
Raffinerie an der Leipz. Eiſenbahn ge-
legen, paſſend zu Bauſtellen oder Gar-
ten-Anlagen iſt billig zu verkaufen.

Näheres Steinweg Nr. 10, I. Etage.

ſendun

gelenk, meine Gedanken lebendig und meine Worte flügge wie
junge Finken. Trank ein Glas Branntwein nach dem andern,
vergaß Vater und Mutter und ſchlug
Schulze, deſſen lachender Erbe ich geworden, ganz und gar aus
dem Sinn und ließ Alles gehen und geſchehen wie es eben

ing und geſchab, wahrhaftig, war ein fertiger und akkurater
Was konnt' ich thun war nicht zu ändern. Trank

wieder ein Glas Branntwein nach dem andern und nochmals
mehreres Bier, und ſah nun vollends auf meine Grete urd die

eputzte Sippſchaft um mich herum, gleich Einem, der das große
Und nun ſtanden wir auf vom Tiſch und das

junge Volk begann zu tanzen und zu ſprinygen, als ob ſie Hoch-

hemann!

Loos gewonnen

Holz Auction.
Vormittag 9 Uhr,

auf dem Gartenhauſe
I. Ritterſtieg bei Molmerswende:

12 Eichen von 68--85 em ſtark und 2
bis 11 m lang,

19 Eichen von 21--58 em ſtark und 2
bis 7 mm lang,

5 Berg-Ahorn von 40--62 em ſtark,

14 183610 Ahorn Spitzen 2534
2 Spitzahorn (43-50
5 Maßholder 22409

55 Rothbuchen 2860
22 Schlittenkufen von 15bis 31 em ſtark,

113 Weißbuchen von 15--40 em ſtark,

29 Birken 223732 Ellern I1653414 Espen 18-8237 Kummethölzer, 97 Leiterbäume, 380
Leiſten, 17 Zaunpfähle, 3 rm Eichen-
ſcheit, 70 rm Eichenknorren und An
bruch, 18 rm rundes Espen--Unbruch.
II. Hirſchſtein oberhalb Gartenhaus:
40 rm Eichenſcheit in Nr. 121--774.

270 Eichenknorren und Anbruch in
Nr. 441--713.

III. Egelteich bei Wieſerode:
300 rm Eichenknorren u. Anbruch.

IV. Hahneköpſe bei Meisdorf:
300 rm Eichenknorren und Anbruch.

Bedingungen im Termin. An-
zahlung. Nächſter Bahnhof Ermösleben,
8 Kilometer vom Gartenhauſe. Spe-
zielles Verzeichniß der Nutzbäume liegt
auf dem „Gartenhauſe“ u. im Gaſthaus
„zum Leinethal“ aus.

Pansfelde, bei Meisdorf a. Harz.
Der Oberförſter.

gez. Hunnemann.

SPabrik.
u L.
Eine Kleine Fabrik zu ver-

kaufen, in weſcher ein kägkich
ebrauchter Conſumartikel ge-
ertigt wird. Branche Kenntniß

nicht erforderlich, da Einrichtung
erprobt und den neueſten Er-
fahrungen der Fabrikation ent
ſprechend. Riſico abſolut nicht,
denn der Artikel wird nur gegen
Caſſa reſp. 4wöchentliche Remiſ

ſion geliefert. i eDies Geſchäft würde ſich für
jedermann eignen, auch für
einen Rentier ev., wenn derſelbe
noch etwas Beſchäftigung ſucht.
Die Fabrik iſt in Weißeufels
und kann mit 2—3000 Thlr.
übernommen werden. Nähere

[8036
Schröder's Central-Bureau.

Wrüderſtraße 10.

M

Mein Geſchäftshaus,
r. Alrichſtr. 22,

m. groß. Laden, welcher ev. getheilt
werden kann beabſichtige ich preiswerth
zu verkaufen.

Karl sSchulze, Kloſterſtraße 10.

Wauſtellen
an der Schiller- und Ackerſflraße ſind
unter günſtigen Wedingungen zu ver
kaufen. E. Friedrich, Harz 16.

ſ Auskunft gratis durch

währte;

Victoria-Saat- Erbsen mit der
Hand verleſen, à Etr. 10

Saat- Hafer a Ctr. 8 offerirt
Rittergut Merbitz.

Als Saat- Kartoffeln
verkaufe ich neben andern guten und
neuern Sorten, folgende beſonders be-

Preiſe in Mark für
1 Ctr., 20 Ctr., 100 Ctr,

Frühe Nassen-
grunder 3,5 50 225Alkobol 3,5 50 225Gelbe Rose 3,5 50 225

Richter's Im-
perator 3,5 50 200Richters
Schneerose 3,5 50 200

Suttons' mag-
num bonum 3,5 50 200

Verbeſſerte
Daber'sche 3,0 45 200
Der Verſand geſchieht in beſten, be

ſonders zu berechnenden Jute-Säcken
gegen Nachnahme.

Rittergut Emersleben,Bahn Poſt und Telegraph
Groß Quenſſtedt.

F. Heine

Zur SaatFrühblaue Kartoffeln,
ſowie Victoria- Erbſen

hat abzugeben
kittergut Zscherben

bei Halle a. S.
Gray- Samen

in nur beſten Miſchungen en gros und
en detail billigſt.

Blumen und Gemüſe Hamen
eigener Ernte empfehlen

Stolzes Rlumenbazare
Gr. Steinſtr. 3. Sophienſtr. 28.

Düngegyps
offerire in beſter Qualität
vom Fabriklager bei

Du AnHalle (Saale.
Harzer Gypswerk Ellrich,

Fr. Euling.
Grude-Coak
in ganz vorzüglicher Qualität

Sachsse Co
18046

Auf der Grube „Neu-
Glücker Verein“ bei
Nietleben iſt gut getrock-

le S

Auetion.
Sonnabend den 3. April er. früh

10 Uhr, verſteigere ich Geiſtſtr. 42 zwangs-
weiſe gegen Baarzahlung:

1 Droſchke, Kleiderſchränke, Tiſche,
Stühle, S5piegel, Regulateur, Bett
ſtellen, Velten, Weine, Spirituoſen,
1 goldene Damenuhr, 1 goldene
Herrenkette, 1 goldenen Ring und
1 großes Schloß.

Müller. Ger.-Vollzieher.

Auction.
Sonnabend den 3. April Vormittag

von 11 Uhr on verſteigere ich Geiſt-
ſtraße 42 freiwillig

5000 Cigarren
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. 18019Neumann
Gerichtsvollzieher.

10 Mille brauchbare, alte Dachſteine
zu Kanfen geſucht. Offerten unter H.
n. 44996 bef. Rudolf Mosse.Brüderſtr. 6.

5—6000 Mark
zur ſicheren Hypothek ſofort zu leihen
geſucht. ff. sub. A. L. 2832 an
J. Barck Co. erbeten. Unter-
händler ſtreng verbeten. [8045

300 000 ark
hot am 1. Juli d. J. gauz oder ein
jeln auf gute Ackerhypothek zu 4
auszuleihen

Curt Elze,

nete Stückkohle vor-
räthig.

Wallnussbhäume
zum Verpflanzen ſind abzugeber auf
der Gärtnerei des Rittergutes Wengels-
dorf bei Corbetha. [7952

Schöne verpflanzbare
Wallnuss und
Kastanien bäume
in grosser Anzahl giebt bil-
ligst ab

Rittergut Quetz,
Kreis Sitterfeld.

Pflanz-Eſchen.
Schock, in der Schule gezogen,

12 Fuß hoch, hat zu verkaufen
F. Reuter, Spickendorf.

hat ſchlachtbare

Puter u. Truthühner,

Ein Hühnerhund, kräfe tig gebaut iriſcher Setter,

hraunen Behängen, ein
Feld mitgemacht, ſteht wegen Mangel

Schloß Hohenprießnitz bei Eilenburg,
den 29. März 1886. 939

Ein gutes ſtarkes Arbeitspferd, für
Ackerarbeit paſſend, zu verkaufen

„ur die Materialwaaren-Branche.

Rothe MreuzrLoose.
4000 Gewinne

Lotterie zum Beſten der Krankenpflege unter dem Protektorat
Sr. Durchlaucht Prinz Nikolaus von Naſſau in tesba

i. W. v. 150.000 Mk.

(30.000
Die 3 Haupttreffer beziffern ſich auf 60,000 Mk.

K., 20,000 MK., 10,000 Mk.
F 11Loose à 1 Mk. ſind überall zu haben

ziehen durMark.
Ziehung findet 27.,

in den ding de kenntlichen Verkaufsſtellen und zu be
en Haupt Debit J. H. reZs8lesbaden. Für Liſte und Porto 29 Pfg. beifügen.eimerdinger,

28., 29. April ſtatt im Kgl.
Reg. Gebäude in Wiesbaden.

Kettler (früher R. Penne).

Obige Looſe ſind auch zu haben in Halle a. bei J. Barck e Co.,
Steinbrecher e Jasper, Sehroedel imon und Georg

Pension.
Durch Abgang eines

Penſionärs bin ich in der
Lage, zu Oſtern einen
Schüler in Penſion nehmen
zu können.

Merſeburg.
Gymnasiallehrer Dr. Püsslein.

Offene und geſuchte
Stellen.

Verwalter-Stelle-Geſuch!
Ein junger, gebildeter Landwirth

(Gutsbeſitzersſohn), praktiſch und theo-
retiſch gebildet, dem gute Zeugniſſe u.
Empfehlungen zur Seite ſtehen und
ſelbiger noch in Stellung ſich befindet,

[8016

ſucht per 15. April reſp. 1. Mai ander
weit Stellung als Berwalter. Gefl.
Offerten sub M. Z. Exped. d. Zeitung

erbeten. 79007Ein junger Mann im 22. Jahre und

im Beſitz des Einj.- Zeugn. ſucht Stell
ung als erſter od. alleiniger Perwalker.
War in väterl. Wirthſchaft, dann als
2. und ſpäter in derſelben Wirth
als 1. Verwalter thätig.

Adr. unter V. 22 Exped. d. Bl erb.

Schäfer-Geſuch.
Ein in jeder Beziehung tüchtiger

Schäfer wird ſofort oder 25. Mai ge-

ſucht von [7780Cönnern. W. Neumeister.
Tüchtige Maurergevellen

ſtellt noch ein 18033E. Friedrich, Harz 16.
VBnuchvinder-Hehülfen ſucht ſofort

E. O. Bürger, Mühlweg 24.
Für einen jungen Mann von gutem

Character, flotter Verkäufer, welcher
amw, 1. April er. ſeine Lehre in meinerEden- Kurzwaaren, Tapeten, Por-
zellan, Glas-, Poſamenten und Garn-
handlung bendet, ſuche ich ein Engage-
ment. Derſelbe intereſſirt ſich auch

Hugo Rabener,
Aranßkenhauſen.

O

7 7Musik-Lehrlinge.
Junge Leute, welche die Muſik richtig

erlernen wollen, finden von Oſtern ab,
bei günſtigen Bedingungen gute Auf-

nahme bei [7850Cönnern. C. Nebricn,
Muſtkdirector.

LehrlingsGeſuch.
Jn meinem Colonialwaaren-Geschäft

findet ſofort ein junger Mann, Sohn
achtbarer Eltern, Stellung als Lehrling.
Hermann Fahlberg, Halle a/S.
Einen Jehrling gegen Koſtgeld ſucht

Drechslermſtr. W. Berger,
Rathhausgaſſe.

Zu einem Kinde wird ein anſtändiges
Hausmädchen, welches plätten und
etwas nähen kann, wenn möglich zu
ſofortigem Antritt, geſucht [8043

Wilhelmſtr. 23, I.
Ein junges Mädchen aus achtbarer

Familie, welches das Kochen zu er-
lernen wünſcht, findet in einem Hörel
in Frankfurt a M. u. günſtigen Be
dingungen noch Aufnahme 8056

Off. u. B. H. 33 an die Central-
Annoncen- Exped. v. G. L. Daube Co.,
Frankfurt a

Ein j. Mädchen findet gegen Koſtg.
z. Erl. der bürgerl. Küche und ſonſtigen
Ausbild. freundl. Aufn. zu Oſtern d. J.

Zum ſofortigen Antritt wird für
ein junges Mädchen Stellung auf
einem Hute geſucht, um ſich
in der Wirthſchaft auszubilden. Gefl.
Offerten mit Bedingungen bittet man
Leipzig, Leibnitzſtraße 4 II. Etg.
A. verwittw. Dittrich zu ſenden

Eine ſaubere, fleißige Wirthſchaf
terin, die ſehr gut kocht, ſucht bei einer
feinen Dame oder auch ruhigem Ehe
paar Stellung. Gefällige Adr. unter
N. N. 50 d. d. Exped. d. Bl. erbeten.

Junge Mädchen im Weißnähen ge
übt, finden bei gutem ochenlohn
Beſchäftigung Jeipzigerſtraße 29 am

Thurm. [8020Ein geb. j. Mädchen v. ang. Aeußern,
ſucht baldigſt Stellung, leichvie!
welcher Branche. Gefällige Offerten
beliebe man unter M. S. 300 poſt-
lagernd Meiningen zu ſenden. [7806

Suche eine gewandte Verkäuferin für
mein Material Geſchäft. Adr. sub
L. m. 44910 bei Rudolf Mosse,
Srüderſtraße niederzulegen.

Eine geübte BPunktirerin ſucht ſofort
Die t r Anſtalt vonTh. Rohde, Friedrichſtr. 45.

Land
Wirthſchafterin Kochmamſells,
werden geſucht und nachgewieſen
durch Pauline Fleckinger, gr. Al-
richſtraße 4 im Neuen Theater.
W Stellen ſuchende jeden Werufs
vracirt ſchnell Reuter's Burear
in Dresden, Reitbahnſtr. 25.

Permiethungen.

Vermiethungsanzeigen
und Miethsgesuche

finden durch das

Hallische

Inveratenblatt
die weiteſte Verbreitung.

Wohnungs- und Zimmerver-
miethern, welche bei uns inſeri-
ren, verabreichen wir bis auf
Weiteres unentgeltlich

gedruckte Ver
miethungsplakate

zum Aushängen an den Thüren
oder Fenſtern.

d. Hall. ZeitungBxpeg. Ir. WMärner ſtraße II.

Königſtraße 32
iſt die BelEtage für 1100 Mark zum
1 October zu vermiethen.

Jn meinem Neubau

Poſtſtraße 15,
zwiſchen Stadt Hamburg und Land-
gericht iſt die ſehr geräumige u. herr-
ſchaftlich eingerichtete III. Etage
eventl. getheilt per 1. Sctober zu
vermiethen, auf Wunſch frühtzer zu be
ziehen. Näheres durch 8004
Albert Drechsler, Leipz-Str. 3.

ne

Ein aden in beſſer Geſchäftskage
7897zum 1. April zu vermiethen.

Näheres bei Wilh. Tander,
Halle, Riemeyerſtr. 4.

Zwei Wohnungen zu 60 u. 65 Thlr.
zu vermiethen kl. Alrichſtr. 22.
Die in I2 Piscen beſtehende 2. Etage

Leipzriger-Str. 10 iſt per ſoſort
oder ſpäter zu vermiethen. [8031

Martinsgaſſe 23 u. 24 ſtehen 1. Juli
oder ſrüher mehrere Wohnungen zum
Preiſe von 190--360 .4 zu vermiethen.

Näh. Marlinsgaſſe 20 im Comptoir.
bei A. Liebold, Weimar, Brauhaus-

Königl. Rokar in Halle a. S.

mir den armen todten

umfiel ohnm

als oh er da

Das Rittergut Skopau

auf Verlangen nach Gewicht, abzugeben.

1 Jahr alt, weiß mit

an Raum billig, zum Verkauf.

n reit, ceiozager

Klanusthor-Porſtadt 14.

gab das ein Geſchrei und Gelach' aber ich wollt' Ehr'
einlegen ung dacht' mich zu zeigen, was ich für ein Kerl ſei, und
tanzte fort und immer fort mit meiner
herauf und herob, daß der Schleier flog und ihre Hagre flogen,
und ließ nicht ab und nicht los von ihr, bis ſelbſt die Muſikanten
nicht mehr konnten und bis ſie nicht mehr konnt' und ſchrie und

Das war einmal getanztächtig und ganz ſchwach.
in meinem Leben, und nie wieder!“

Streimel ſchwieg und wiſchte ſich den Schweiß von ver Stirn,
s Stück eben noch einmal aufgeführt.

„Aber, Streimel, was

Grete im Saal herum,

ſtraße 34.

ruhig h'nausſah, als obzeit gemacht hätten Jeder für ſein Part, und ich mit was „Was die Alten ſagten Freilich darauf war auch ich j zu zählen auf dem Baum
ke un ich thun? Jch tanzte. Und ging nicht übel, wahrhaft ſehr begierig dazumal. Aber Courage hatt' ich für ihrer Sieben. kümmere. Und holen
zwei Paare rannt' ich um und bobrt' ſie in den Grund mikſt Fiel mir ein, das Ding muß klar werden und nahm die Alten Und w'e die kam und in
einer Magd mit Präſentirbrett, Schnaps, Kuchen und Geſchirr an den Händen beſeit und führt' ſie feierlich in's Nebenzimmer Spiel, das wußt' ich,

h noch zwei O

ſchon wegen meinem Tanzen allein.

BRahnhofastrasse 15, I. Etage
per ſofort zu vermiethen.

und dacht': nun ſoll's losgehen. Und erzählt' ihnen ganz ge
laſſen wie ſich's zugetragen und geſchehen von Anbeginn an
wie ich mit Schulze gegangen, wie er ſich mir vertraut, wie wir
im Krug genächtigt, wie ihn der Schlag gerührt, wie ich in ihr
Haus gekommen beſcheiden und ehrlich, und wie ſie mich mit
der Gret' zuſammengeſchließt unwiſſentlich und unwillentlich.
Die machten Augen und ſchnitten Geſichter!
Pfaff' und zwei Tanten und beriethen den Kaſus mit Ernſt und
recht kümmerlichen Geberden, fragten mich nach Namen und
Stand und Herkommen und beriethen wieder und ziſchelten' was
Rechts zuſammen im Wir

Und holten den

ikel, während ich im Fenſter ſtand und
ich Ordre hätt', die Sperling' drüben

Moll nichts
kels und die Gret' ſelber.

das Gefecht ging hatt' ich gewonnen
Und

und mich ſonſt die ganze

Der
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Halle a. S.

während der Rest mit dem Vortrag aus dem Jahre 1884 N. 4024, 10
mit zusammen e

auf 1886 übertragen wird
J.Ö.d.a.ò.—arneà e—tn r

4 034.50
auf eine früher abgeschriebene Forderung

767 58260

Hallescher Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.

Debet. Gewinn- und Verlust-Conto. Oredit.
l 4

Depositep, Zinsen- Conto Per Zinsen-Conto e23 Zinsen für Depositen- Gelder 60 770 65 vereinnahmte Zinsen M. 476 26425 10 99Dnkosten- Conto verausgabte Zinsen 165 543 40 310 720 85Remuneration an die persönlich haftenden KoseReehaktor, b und Discont- ContoGratificationen an die Beamten 53 690. 15 Discont, Provision an Wechseln und Devisen 260 034.50
sonstige Geschäftsunkosten ab 1886 überhobener Discont r 30 545.30 229 489 20Hausreparaturen 3 332 90 71 105 80 Hffecten ContoErlass auf eine Porderuvs 757 45 Commission, Zinsen upd Coursgewinn an Effecten für fremde und n lnGewinn-Ueberschuss zur Verwendung wie hachstehenäd 628 948 70 eigene Rechnung 50 64235

2590 Absehreibung auf Grundstiick- Conto M. 4067 60 Provyisions- Conto z 10550 Zinsen für die Delcredere-Conti 11533.90 Veberschuss 163 1 3559 Vorzugsdividende 300 000. Agio- Conto 8099Tantieme an den Aufsichtsrath und die persönneh hatftenden Gesell- Veberschuss 8039 45
schafter T 336.80 Hausmieſhe- Conto er33 Superdividende 225 000 Miethsertrag 577 50Dem Beamten-Pensions- und U nterstützungsfonds 10 000. Eingang o

767 582 60

hebet. Bilanz C onto. Oredit7 7 e 5Cassa-Oonto: Per Actien Capital-Contor Podotana in Cassa 342 969 15 a) Capital der Commanditisten M. 5 940,000Roeichebank-Giro-Conto: b) Einlage der porwoplien haftenden Gesellschafter 60.,000 16 000 000
Guthaben bei der Reichsbank 263 728 95 Reservefond- Conto 701 z„Oonto-Corrent-Conto I. PDeleredere, Conti A B. 242 211 80Debitoren e 3748 432,85 Conto pro Pupiose 73 966ab Creditoren 95 2 844 762,95 5 2 20 C Acce )tations- Conto 5 1010 204 305 903 669 90 IWechsel-Conto: 9 Depositen- Conto 1 837 362 90Bestand an Wechseln 4 145 161 151 Check- Conto n 293 115 70Etfecten-Conto: Gonto- Corrent Contot Bestand an eigenen Effecten 114 634 10 Kredito ren M. 2 700 930, 10 zBanquiers-Conto: ad Debitor en. 1 298 065. 95 1 402 864 15Guthaben bei Banquiers 262 157 5] Diskont- ContoLombard-Conto: überhobener Discont auf im Jahre 1886 mngo Woechsel 30545 30ausstehendo Darlohonmn 748 219 301 Tantième- Conto 78 336 80Agio-Conto: Zäinsen- Conto VII. P missionBestand an Sorten, Coupons und ausgeloosten Effecten 224 680 unabgehobene Zinsen pro 18344 409 30HBEffecten des Beamten- Ponsions- und Unterstützungsfond 29697) Pividengden Conto 1881

„Utensilien-Conto 10 000 unabgehobene Dividende 5„Grundstücks-Conto: Dividenden-Conto 1882Bankgebäude kl. Steinstr. 5a und Grundstück gr. Steinstr. 59. 199 313 50 unabgehobene Dividende 51
Dividenden-Conto 1883

unabgehobene Dividende 54PDividenden-Conto 1884

unabgehobene Dividende 2400Dividenden-Conto 1885
839 Von 6000 000 M. Capital 525 000Beamten-Pensions- und Unterstützungsfond 41 825 40

Gewinn und Verlust-Conto

Saldo-Uebertrag auf 1886 4034 50C -JZ 12244 230 10 12244 230 10Halle a/S., am 31. December 1885. [7928Hallescher Bank- Verein von Kulisch, Kaempf Co.
Fcutisonh. Böttener.

f Vorstehende Bilanz wird von uns hierdurch genehmigt.
von Voss. Blümlor. von Lochow. Mulertt. Noette.

Türcke. Ulrich. Wöäölfoel.

Der Aufsichtsrath des Halleschen Bank-Vereins von Kulisch, Kaempf Co.
Demuth. Fubel.

Schäàäper.
Riedel.

Ein Transport
prima Belgi-

einpfehlen wir ſolche
ſscher Fferde

giſt eingetroffen und

zu ſoliden Preiſen. on
M. Zickel Sohn.tet lSonnabend, den 3. April trifft ein

Transport
bvbelgischer Pferdebei mir 218 [8037

Wilh. Trautmann,
Querfurt.

J Rächſten Sonnabend und Sonntag ſtehen
große und kleine magere

Thüringer Landſchweine
t ſdnen Bſſu e.nie Raſſe) zum Verkauf im b 237 L 7 Zu Ha e

Verkauf eines Garten Rostaurants,
Ein in einer bedeutenden Provinzialſtadt recht angenehm belegenes ſehr

beſuchtes Reſtaurant, gutes Sommer und Wintergeſchäft, 400 Tonnen Bier-abſatz, nachweislich durchs Steuerbuch, gutes Weingeſchäft, außer andern Ge-
wränken c. 2c. iſt Beſitzer Willens zu verkaufen. Preis 141 00 Thlr., Anzahlung
nach Selbſtübereinkommen. Nähere ſpecielle Auskunft ertheilt

Carl W ulfert in Quedlinburg a. H.,
Polle No. 6. [784

wie t nochmals geziſchelt und berathen, hört' ich, wie ſie all
di i luſtig wurden hinter mir und anfingen zu kichern und
zu lachen, Grete zuerſt. Und riefen mich und lachten reichten
mir die r und ſagten, es ſolle ſo bleiben, wie der liebe Gott
und der emacht hätt', und ſollte davon nicht vielRedens machen, Sa es nicht unter die Leute käm', wie es ſich

eigentlich zugetragen. Von wegen dem Schulze wollt' der Alte
und der Pfaff' nach Haus Mel dung thun und Alles richten und
ſchlichten. So war die Sach beigelegt in Frieden und die
Gret blieb mein Weib. Jm ve rgangenen Jahre iſt ſie ver
orben. Gott ſegne ſiel! War ein gutes Weib! Aber das hat
e nachher oft mit Lachen geſagt, wer weiß, ob ſie mich na ich

träglich doch noch genommen, wenn's nicht von wegen dem
ſchönen Tanzen geweſen wär'. Das war die Ge ſchichte von J

meinem erſten und einzigen Tanz und zuglei ch von meiner Hochjeit eine merkwürdige Geſchichte!

ermüdet zu

Tonangebend,

unterhaltend und nützlich ift

Der Bazar
Illuſtrirte Damenzeitung.

Erſcheint alle 8 Tage in reichſter Ausſtattung
und bringt

Mode, Handarbeiten, Schnittmuſter, Colorirte Modenbilder u. ſ. w.

Romane und Rovellen von erſten Schriftſtellern.
Prachtvolle Jlluſtrationen.

Alle Poſtanſtalten und Wuchhandlungen
nehmen jederzeit Beſtellungen an.

Einzelne Nummern zur Anſicht verſendet franco die
Adminiſtration des „Wazar“ Berlin W. [7444

Breis vierteljährkich 2 Mark.

ZCarl Winkler. Falle a. S.
empfiehlt ſich zur Uebernahme ſämmtlicher Sohrilo- Biſite-, adtagſe
Begräbniß-, Privat und Reiſefnhren und hält ſich bei Bedarf t biſtig-

6 verden Königſtraße 6 und Gr. Rittergaſſe 11 angenommen.

„Wahrhaftig, Streimel, ſehr merkwürdig!“
Nun entſtand eine lange Pauſe, dann ſtand ich auf und

ging in den Wald.
kehrte, ſaß der alte Streimel noch immer auf der Bank. Der
leere Zinnkrug ſtand neben ihm. Er
baum gelehnt und ſchlief. Die Geſchichte ſchien ihn doch zu ſehr und

Es mag etwa zweeiner ſehr angreifenden Satſon in London
orte und Seebade Parkegate aufhielt.

üawenginn ß ſinr

erſte und älteſte
Annoncen Expedition

Halle a/S.,
Leipzigerſtraße 2

beſorgen zu Original Preiſen

ohne alle Nebenkoſten
von Behörden und Privaten

alle Arten v. Annoncen, z. W.
Submiſſionen, Vacanz.-Angeb.,Pachtungen, Stellen- Geſuche,

Kauf und Ver Famil.Nachr.kaufs- 2 inzeigen. Heiraths Anz.
in alle Zeitungen d. Welt.

Jnſertionstarife, bindende Koſten-

ſter Freisſtellung und prompter Ausführung beſtens empfohlen. Beſtellung
7673

Als ich nach etwa zwei Stunden zurück

hatte ſich an den Linden-

haben.
ſich, nachdem ſie mich
bei einem Geiſtlichen in
aufhielt.Nachdruck verboten.

Ein Ritt um's Leben.
Von Aug. Scheibe.

ig Jahre her ſein als
ſchrieb meinen Freunden

ich mich nach
in dem kleinen Hafen einer mee iner Tanten

Der Ort liegt der ver

Freilich kann ich nicht
ſchien, wenn Le uura liebens

England und verlor auf d

Reiſe von Brighton nach

anſchläge gratis, ſtr engſte Discret.

Höchſter Rabatt bei größeren
Ordres nach Vereinbarung.

Das betr. Mädchen, das am Diens
tag Vormittag in der „EngelApotheke“das fremde Portemonualte mitgenommen

hat, wird erſucht, dasſelbe wieder zu
bringen, widrigenfalls Anzeige erfolgt

Verloren ein goldenes Krmöand,
r bonigspius, on StadtHamburg. Gegen W rn

mr Königsplatz 2
Ein Jagdhund und Zughund ſindzugelaufen, gegen gilterte ne und Jn-

ſertionsgeb. abzuh. Zu erfrag. bei dem

Gemeindevorſtand in Rietleben.

fallenen Stadt und dem ebenſo verfallenen Caſtel Flint gegenüber, und man muß geſtehen, daß der Vlatz, als in an

z der So z er ege Wahl war, denn derſelbe
r brakigem Trinkwaſſer und einer w tliſchen Einſamkeit nichts Jals den ewigen Wechſel zwiſchen Ebbe

Fluth. Um die Wahrheit zu geſtehen, ich war verliebt,
ſterblich verlieht in ein's der hübſcheſten Mädchen der Welt, die

in Nondon halb wahnſinnig gemacht
dem traurigen Parkegate zum Beſuch

en daß mir der Ort tre iurtg er-
ürt ig war, in le theil, ich bePa rkegate als das ſchön ſte See d in

Weiſe die Gun ſt und die Erbſchaft
welche auf dieſe Be kſchreibnng hin die

Parkegate machte aber nur ſo lange



Bekanntmachung.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß wir den Preis des aus beſten

Gaskohlen gewonnenen Coaks auf 70 Waſchkoaßs auf 60 z pro Hecto
liter Anſtalt ermäßigt haben.

Die rder ſtädtiſchen Gas- und Wafſerwerke.

Vorzüglichen Hrudecoaks
liefern wür kis auf Weiteres zum Preiſe von

d 50 Pfg. pro Centner ab e e Kohlenplatze
Cöugöhidirte Halle Sche Pfännerschaſt.

Fisch- Verkauf.
Fonnabend den 3. April er. Vormittags 11 Ahr kommen in Gottenz

Le eine große Partie 3- und 4ſömmerige SatzKarpfen und 5
10—12pfündige Bdelkarpfen zum Verkauf.

Pferde Verkauf.
Der Gemeindevorſtand.

Ein großer Transport edler Ostpreussi-
scher, Mecklenburger u. Engliüscher
Reit- und Wagenpferde iſt wieder einge
troffen u. ſtehen circa 100 Stück zur Auswahl.

NB. Reitpferde ſind ſämmtlich trug

Franz Peters.
Von Sonnabend, den 3.

April ſteht wiederum ein
ſehr großer friſcher Trans
port beſter

ll. Dänischer Arbeitspterde

wenn
ipzig,Weſtſtraße 8l.

givcher

bei mir zum Verkauf.

Meyer salomon,
Halle a/S., Dorotheenſtr. 6.

Oxfordshire Down
Stammschäferei Löberitz

Boſt Zörbig, Stat. Stumsdorf.
Der freihändige Verkauf von 60 Stück Voll-

blut-Jährlingsböcken beginnt am 4. Mai er.
Die Preiſe ſind von 100--200 Mark.
meldung ſteht der Wagen am Bahnhof bereit.

Dörries.

e re

Bei vorheriget An
Dom. Köberitz bei Börbig.

Wir beehren uns die Herren Actionaire unſerer Geſellſchaft zur

2. ordentlichen Generalversammlung
auf

Montag, den 19. April 1886 Vormittags II Uhr
in das Nötel zur Stadt Hamburg in Halle a/S. ganz ergebenſt einzuladen.

Tagesordnung
1) Geſchäftsbericht und Vorlage der Bilanz.

2) Abänderung der GeſellſchaftsStatuten. O.5) Antrag des Aufſichtsraths auf Gewährung von Tantième an die Aufſichts
rathsmitglieder pro 1885.

4) Beſchlußfaſſung über Verwendung des Reingewinnes und Ertheilung der

Wahl von Aufſichtsrathsmitgliedern.
echarge

Die Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung ſowie der Geſchäftsberich:
nebſt den Vorſchlägen zur Abänderung der Statuten liegen vom 5. April er.
ab in unſerem Büreau zur Einſicht der Herren Actionaire aus.

Plötz b Köbejün, den l. April 1886.

Steinkohlenwerk Plötz bei Löbejün.
Der Aufſichtsrath.

Carl Mennicke.
Vorſitzender. (8013

T S WeDer Mehlbörsenverein zu Halle a/S.
ladet hierdurch ſeine Mitglieder zu der Donnerstag den 8. April er. Rachm
6 Uhr im Börſenlokale, Kohl's Restaur., Königſtraße 5, ſtattfindenden dies-
jährigen 9. Generalversammlung ergebenſt ein, und erſucht um recht zahl-
reiches Erſcheinen

Das übliche Börſeneſſen findet diesmal nicht ſtatt. e [8049
Der Porſtand. J. A. H. Emnmanuel, Vorſitzender.

Die Ausstellung
von Kunst- Handarbeiten der Frauen-
Industrieschule, Friedrichſtraße 9, bleibt
auf vielſeitiges Verlangen noch bis Montag. J
den 5. April geöſffnet. 18047

Der Unterzeichnete hat seine Wohnung nach der Händel-
strasse 27 verlegt. Sein Büreau befindet sich:

Alte Promenade 16b part.
gegenüber der Universität.

Halle aS. den 1. April 1886.
Der Justizarath

Herold

friedenheit der mich Beehrenden zu erlangen ſuchen. Freundlichem Beſuch ent

Rechtsanwalt und Notar- [8010
blieb, dis die Pferde gewechſelt waren. Ein Blick auf die Reihe
hald verfallener kleiner Häuſer auf einem Streifen von weißem
Sand genügte ihr vollkommen. Sie hat nie wieder mit mir
geſpr W als um die größte Verachtung für meinen Geſchmack
auszudrücken.

Unſer hauptſächlichſtes Vergnügen beſtand darin, am Strande
auf und ab zu galoppiren und zuweilen bei niedrigem Waſſer-
ſtande nach Flint hinüber zu reiten. Jhr wißt ohne Zweifel,
daß der See ehemals ein ſchiffbarer Strom war, mit bedeuten
den Häfen in Cheſter, Parkegate und Flint, aber im Laufe der

eit ſind die Ufer zerſtört worden und das Waſſer hat ſich auf
oſten der Tiefe ausgebreitet, ſo daß da, wo ehedem iriſche

Voſtſchiffe die Gewäſſer kreuzten, jetzt zur Zeit der Ebbe die
Fiſchermädchen hinüberwaten und ihre Röcke kaum in der Mitte
des Stromes etwas in die Höhe nehmen. Aber obgleich der
breite, ſandige Strand zur Ebbezeit einen völlig ſicheren Spazier-

Redakteur: W. Li ebſch in Halle.

gang bildet, ſo wird doch wenn der Eintritt der Fluth mit ge
wiſſen Windſtrömungen zuſammentrifft, das ganze Terrain mit
wirklich fabelhafter Schnelligkeit überſchwemmt.
ſcheint dann aus unterirdi
man ſieht ſich plötzli
recht weiß, wie es gekommen iſt.

Für uns, die wir an keine Zeit gebunden waren, hatte das
keine weiteren Unbequemlichkeiten. x
kleinen walliſer Ponh reiten, und der Strand bildete eine vor-
treffliche Reithahn, aber ſie machte ſo raſche Fortſchritte, daß
ſie bald mein Pferd, ein Thier von edler Raſſe, zu beſteigen
wünſchte und mich auf den Pony verwies. In der That fügte
ich mich dieſem Einfalle und wurde dafür reichlich belohnt durch
das Gelächter, in das
den Boden berührend, auf dem rauhhaarigen, rattenartigen
Pony neben dem Wagen ihres Onkels hertrabte, während ſie

Verlag der Actien i HalExpedition der Halliſchen Zeitung: Große Märkerſtraße 11, geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Ahr Abends.

Alle Schulbedarfs- Artikel
in nur bester Wanare,

Schieſertaſelnaus der Wormser Schiefertaſel- Fabrik liefert dieSchulbuch, Papier und Schreibwaaren- Handlung

von Lautsonhe,Sophienstrasse 3.

Großer Ausverkauf
Herren Knaben Garderoben-Gevchaäfts

E. Bernstein jr.,
No. G. Leipzigerſtraße No. G.

gradeüber dem goldenen Löwen,
wegen vollſtändiger Aufgabe meines Detail-

Geſchäfts.
Wie bekannt, führe ich das größte Lager am hieſigen Platze

und ſoll daſſelbe ſo ſchnell wie mög'ich gere ll w i äumt werden.Die Preiſe hebe ich ſo geſtellt, daß Riemand im Skande,
auch nicht einmal annähernd Waaren von beſter Qualität, gutem
Sitz und ſanberſter Ausführung ſo billig verkaufen zu kön-
nen. Jch offerire:
Blexgante sStoftf-Herren- Anzüge von I 25
Elegante Stoſffhosen von 4 50
Blegante Jaquets, Maus- u. Comptoir- Joppen v. 4
Elegante Sommer- u. Frühjahrs- Paletots v. I1Elegante sStoſff-Knaben- Anzüge von 28 Jahren v.

3 4 50 eElegante Burschen-Anziige von 9-18 Jahren von

2 50 zBlegante sSchlafröcke, ſpottbillig.
Alle anderen Artilel, die zu meiner Branche gehören, obigen S

Preiſen entſprechend eBitte genau auf meine Firma zu achten
h Beſtellungen nach Maaß ohne Preisaufſchlag.

Geſchäfts Eröffnung.
Mit heutigem Tage übernehme ich die in meinem Hauſe

Graseweg No. 1
befindliche

Condütorei mit Café und Restaurant
ſelbſt und wird mein eifrigſtes Beſtreben dahin gerich et ſein, den Anforderun-
gen des hochgeehrten Publikums in jeder Beziehung zu genügen.

Aufträge auf Conditorei-Wanren, Chocoladen u. Honig-
Kuchen

en gros und en detail
werden in jeder Größe entgegengenommen und ſchnellſtens effectuirt. Jm
Café u. Reſtaurant werde ich durch Verabreichung von Kaffee, Choco-
lade,. diversen Bieren, Weinen, Liqueuren, Eis u. Back-
wanren jeder Art bei aufmerkſamer Bedienung das Vertrauen und die Zu-

gegenſehend halte ich meir Unternehmen beſtens empfohlen.
Mit vorzüglicher Hochachtung

Gut o men
x

Geſchäfts-Eröffnung.
„„„Hierdurch bringe zur gefl. Kenntnißnahme eines hochverehrten 98

Publikums von Halle und Umgegend, daß ich das W
Restaurant Er. Brauhausgasse r. 31

übernommen habe und am 3. April eröffnen werde.

v

Jx

Für gute Speisen und Getränke werde ich jederzeit Sorge
tragen und ſtets bemüht ſein, das mich beehrende Pubukum durch
prompte und reelle Bedienung zufrieden zu ſtellen.

Hochachtungsvoll

Morl HB0V.W BRier ff. aus der neu erbauten Brauerei von Hermann
VFreyberg. Da

h h h
Restaurant Fürstenhalle,

Markt, Ecke Schmeerstrasse.
W Frreundliche Localitäten mit Ausſicht über den ganzen Warktplatz.

Mittagstisch, Prüh- und Abend-Stammessen.
e Franz Sillard. 25 der geleſenſten Zeitungen und Zeitſchriſten.

r. Pfungstüdter Kaiserbrüäüu, Riebecker Lagerbier-
Da fmerkſame Bedienung.

V. ältter.

t

Tanzaunmterricht.
Mein neuer Vrivntzirkel beginnt Dienstag, den 30. März.

Honorar 10 Mk. Gefällige Anmeldungen werden bei Herrn
Gieseke, Steinweg 13 und in meiner Wohnung Magdebur-
gerstrasse Nr. 408 entgegen genommen.

F. F. Tanzlehrer.

Beſucher wieder zugänglich.

febssreuge

S S empfiehlt

e billigst0Ewil Heynert,
Leipzigerstr. 42, neben Stadt Zerlin.

L II
zugehalber, nur bis Dienstag
den G. d. Ausverkauf von
Küchen-Geräthen u. Wirth-
schafts- Artikeln in Emaille,
RBlech-, Holz-, Porzellan w.
u. S. W. Zu äusserst billigen
Preisen. Im Bazar Kl. Klaus-
strasse 7. (J. d. Rähe v. Markßte.)
Blitzableiter-Anlagen.

best bewährter und billigster
Construction.

Prüfen älterer Leitungen.
Max Christ,

Merſeburg.

Iuterims-Stadt- Theater.

Freitag, den 2. April 1886.
Erſtes Gaſtſpiel der Königl. Hoſſchau

ſpieklerin Franziska Ellmenreich.

edora.Drama in 4 A. von Victorien Sardou,
deutſch von Paul Lindau.

Loge 2,50 C. Sperrſitz 2
Parterre 1

Abonnements-Karten in Zahlung
genommen.

Sonnabend, den 3. April 1886.
Schüler- Vorſtellung.

Das Käthchen von IHeilbronn.

Provinzial-Muveum.
Behufs Vornahme nothwendiger

Einrichtungs- und Reinigungs- Arbeiten
bleibt das ProvinzialMuſeum in der
Zeit von Montag, den b. bis Honnabend,
den 17. April d. J. geschlossen

Von Sonntag, den I8. April ab iſt
dasſelbe in der bisherigen Weiſe für

[8051

on 75 FIaschinenbau-

Vorunter- nth.et Baugewerksehules i
Frogr. gr. Faildburghausen. vir.

Clavierunterricht.
Pom 1. April an ſind ne einige

Elavierſtunden zu beſetzen. Anmeld-
ungen hierzu erbittet

Anna Michaelis,
Schülerin des Leipziger Conſervatorium.

Rahnhofstr. 14.
Billig u. gut lehrt Franz., Engliſch,

Mathem., Rechnen
Lehrer eissler, Bernburgerſtr. 31

Jch wohne von jetzt ab
nicht mehr Albrechtſtraße,
ſondern

Bernburgerstr. Ar. 1
Dr. med. Hermann Hoffnann,

pract. Arzt.
Jch laſſe mich vom 2. April

KRan in Landsberg bei
Halle als pract. Arzt
nieder und halte Sprech-
ſtunden Morgens von 7
bis 9 Uhr ab.

Dr. Heinrich Hoffimann,
Assistenz- Arzt au der med. Klinik

Halle a. S.
Aufforderung.

Jm Auftrage der Erben des zu
Schwittersdorf verſtorbenen Zimmer-
meiſters Louis Hoffinann fordere
ich alle diejenigen, welche noch Forder-
ungen an den Zimmermeiſter Hoff-
mann zu haben glauben auf, binnen
14 Tagen ihre Liquidationen bei mir
einzureichen.

Zugleich fordere ich alle diejenigen,
welche noch mit Zahlungen an den
Zimmermeiſter Hoffinann im Rück
ſtande ſind auf, ihre Schuld binnen
vor Friſt an mich zu zahlen.

Nach Ablauf dieſer r habe ich
Auftrag, gegen ſämmtliche Schuldner
klagbar zu werden.

Eisleben, den 30. März 1886.

Das Waſſer
ſchen Kanälen hexvorzudringen, und

von dem ſalzigen Naß umgebeu, ehe man

Jch lehrte Laura auf einem
theuer bezahlt.

ſchöner Farbe und mit

zu machen pflegen.
ſie ausbrach, als ich, mit den Füßen faſt

eſellſchaft Halliſche Zeitung.“

uns auf meinem Fuchſe W h
lichen Vergleichen über mein Ausſehen erging.

Das war nicht durchzuführen und der Zufall kam mir zu
ülfe. Jch fand in den Tagesblättern die Anzeige, daß in der

Gegend von Holywell eine P l
ich beſchloß, ſogleich dort ein zweites Pferd zu kaufen.
Vergnügen neben Laura zu reiten und meine Hand auf den
Knopf ihres Sattels legen zu können, ſchien mir mit nichts zu

Jch theilte alſo Laura meinen Plan mit und
ſie fand denſelben vortrefflich. Nur bat ſie mich, ein Pferd von

Rein.
Rechtsanwalt.

umkreiſte und ſich in lächer,

llte undferdeauktion ſtattfinden
Das

angem Schweif zu wählen in der
Regel die einzigen Anſprüche, welche junge Damen an ein Pferd

(Fortſetzung folgt.

alle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei.



Beſondere Heilage zur
Halle a/S., den

x Halliſchen Zeitung.
2. April 1886. e 13.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von Dr. Kuguſt MWorgen.

Erſter Aſſiſtent an der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation zu Halle a/S.

Welche Form ſoll der rationelle Obſtzüchter ſeinen Obſtbäumen geben?

von
R. Gaertner.

Seſitzer der Zechliner Baumſchulen, Berlin V. Zülowſtr. 98.
(Schluß).

Solche Leute aber, welche derartige Früchte culti-
viren, ſollten ſich aber auch nicht darüber beklagen, daß
ſie, beſonders in obſtreichen Jahren, wenn auch ſie ein-
mal mit einer ganz unverdienten Ernte geſegnet ſind, keinen
Preis dafür und oft gar keine Abnehmer finden können,
und ihre Früchte dann mit grollendem Herzen den
Schweinen vorwerfen müſſen, die von keinem beſſeren
Segenswunſche begleitet, wohl auch nicht fett dabei
werden können.

Daß die Pyramidenform der Baumkrone den Vor-
zug verdiene, darüber bin ich, im tiefſten Grunde meines
Herzens niemals im Zweifel geweſen, und bin denn auch
je länger, je mehr zu der Erkenntniß gekommen, daß die
Keſſelform eine Unratur, ich möchte ſagen, eine Mode ge-
weſen iſt, der auch ich gefröhnt habe; ſo könnte ich dieſen
Gedanken, in Bezug auf die dem Obſtbaum künſtlich auf
gedrungene Form, leicht auch weiter ſpeecifiziren, wenn ich
dabei an die Reifröcke (die ſogenannten Krinolinen) der
Damen erinnere, die auch vor nicht langer Zeit, aus den
Antiquitäten Eabineten der Zopfzeit hervorgeſucht, Mode
waren, und nun wieder gänzlich vom Schauplatz der
Welt verſchwunden ſind.

Was nun ſpeciell die Form der Baumkrone, als
zweckmäßig formirtes Gerüſt, vorausgeſetzt, daß ſie
vollſtändig geräth, zur Zeitigung vieler ſchöner Früchte
betrifft, ſo ſteht es allerdings außer aller Frage, daß
die regelrecht durchgeführte Keſſelform ſehr viel empfehlens-
werthes für ſich hat, und der ganzen architectoniſchen Con
ſtruction nach, wirklich das Vollkommenſte für die Zwecke
der Obſteultur ſein dürfte. Das aber muß doch gleich
von vorn herein zugegeben werden, daß dieſe Form, der
Pyramide gegenüber, welche ihren Mitteltrieb, als die
allezeit dominirende, directe Fortſetzung des Stammes
beibehält, als eine der Natur jeden Baumes widerſtrebende,
bezeichnet werden muß.

Ein zweiter, ſehr wichtiger Umſtand, welcher für den
Vorzug der Pyramide ſpricht, dürfte ebenſo leicht darin

erkennen ſein, daß man es hier ſtets mit einer größeren
nzahl von Hauptzweigen zu thun hat, welche leichzeitig

und gleichmäßig, in gleicher Form und Stärke und in
gut geregelten Obſtſtänden von einander zu erziehen ſind.
Dieſe Aufgabe iſt viel leichter geſtellt, wie ausgeführt,
denn ohne Herſtellung eines vollſtändigen Gleichgewichts
innerhalb der Baumkrone, iſt der gewünſchte Nutzen aus
der Keſſelform nicht zu erzielen, wogegen es bei der
Pyramidenform nur darauf ankommt, einen einzigen
Mitteltrieb ſachgemäß in ſeinem Wuchs zu unterſtützen,

denn dieſer wird immer ſo viele proportionirte Seiten
triebe liefern, daß man zur Herſtellung und Unterhaltung
einer regelrechten Form reſp. des Gleichgewichts, eine
geeignete Auswahl wird treffen können, und wenn dieſe
Seitenzweige, die ètagenartig geordnet werden, nur räum-
lich genügend von einander getrennt und nach allen Seiten
hin möglichſt gleichmäßig vertheilt ſind, wird auch ſolches
Gerüſt für die zu erntenden Früchte viele Plätze gewähren,
zu denen Licht, Luft und Sonnenſchein und Tau und Regen
ungehindert gelangen können. Bei der Pyramidenform iſt,
wie ich mich ſtets auszudrücken pflege, immer ein Herr im
Hauſe, der von der unterſten Spitze der Hauptpfahlwurzel
bis zur höchſten Baumknospe hinauf alles in Zucht und
Ordnung harmoniſch zuſammenhält und für die gleich
mäßige Vertheilung der auf und abſteigenden Säfte die
nöthige Sorge übernimmt. Das iſt aber vom Keſſelbaum
nicht zu ſagen, weil bei dieſem ſo und ſo viele gleich be
rechtigte Rivalen in den wenn auch noch ſo gleich räßig
vertheilten Hauptäſten vorhanden ſind, die, ſelbſtſüchtig,
wie wir Menſchen es leider ja auch ſind, Concurrenz
unter einander nicht bleiben können. Daher ſieht man
denn auch nur ſelten, ſelbſt bei den ſorgfältigſt überwach-
ten Keſſelbäumen, daß ihre auf die Dauer
gleichen Schritt in ihrer Entwicklung halten, und daß ſehr
viele derſelben über kurz oder lang aus dem Gleichgewicht
kommen; denn nach dem nur zu wahren Sprüchwort:
„Wer da hat, dem wird gegeben“ ſo fließen auch bald
demjenigen Zweige in ſich nach und nach ſteigenden Pro
greſſionen die beſten Säfte zu, welcher, durch irgend welchen
Umſtand begünſtigt, und deren giebt es bei dieſer Con
currenz viele, einmal einen kleinen Vorſprung oder Vor
theil vor den anderen errungen hat, und dann iſt es auch
mit dem äußeren Gleichgewicht in der Baumkrone vorbei.

Dieſer Umſtand hat aber beim Keſſelbaum eine
weitere ſchwerwiegende Gefahr zur Folge, denn wenn
eine Partie der Baumkbrone erſt merklich ſtärker entwickelt
iſt, wie die andere, d. h. weiter ausladend, dichter belaubt,
und ſchwerer mit Früchten belaſtet iſt, und der Sturm
wind brauſt in ihn hinein, ſo kann gerade dieſe Partie
leicht vom Stamm herunter gebrochen werden, was gar
nicht e zu beklagen iſt. Gelingt dem Sturme dies
nicht, ſo wird er doch in Art eines Hebels auf dieſen Aſt
wirkend, eine ſchraubenartig drehende Wirkung auf den
Stamm ſelber ausüben. Daher ſehen wir denn auch die
Stämme ſolcher, aus dem Gleichgewicht gekommener
Keſſelbäume faſt immer ſpiralförmig um ihre eigene Achſe

Das eine ſo gewaltſam zwingendegedreht. ewegung,
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welche ſich dem ganzen Splint, Holz und Mark des Stam-
mes mittheilen muß, demſelben nicht zuträglich ſein kann,
liegt auf der Hand, und ſteht wohl außer Frage, daß da
durch viele Stämme rindſchälig, krebskrank und durch Ab-
ſterben des Markes, frühzeitig hinſiechen, oft ganz ausein-
anderberſten und überſtändig werden.

Dieſer Gefahr iſt der Pyramidenbaum ſo leicht nicht
ausgeſetzt, quer durchgebrochen und entwurzelt kann er
durch die Kraft des Sturmes werden, wie jeder andere
Baum, was unter Umſtänden ſelbſt der Eiche paſſiren
kann, aber derartig verſtümmelt und förmlich r
kann er nicht werden, denn wenn der Sturm ihn packt,
ſo wird er eine ſich vor der Gewalt des Anpralls neigende
Bewegung beſchreiben, welche auch das ſtärkere Holz des
Stammes wenn es überhaupt in Mitleidenſchaft gezogen
werden ſollte, viel leichter vertragen kann, wie das Wringen
um ſeine Achſe, wodurch ihm förmlich die Rippen im
Leibe zerbrochen werden. Wir bemerken daher bei den in

erzogenen Stämmen die ſpiralförmige
indung nur höchſt ſelten, und in Folge deſſen viel

weniger Schäden daran, was daher für größere Geſund
heit und Garantie einer längeren Lebensdauer birgt.

Ferner kann man auch leicht noch die folgende ver
gleichende Beobachtung zwiſchen Keſſel- und Pyramiden-
form machen. Soſehr ſich auch jeder rationelle Obſtzüchter
bemüht, den Hauptarmen ſeiner Fruchtbäume eine möglichſt
aufrecht ſtrebende Richtung reſp. Stellung zu geben, weil
ſolche d ungleich ſchwerer zu tragen vermögen, ohne
zu brechen oder ſich durchzubiegen, ſondern auch eine leb
haftere Saftcirculation unterhalten, als diejenigen Zweige,
welche ſich der horizontalen Richtung nähern oder die-
h gar überſchreiten, ſo läßt ſich dies doch nicht in dem

aße bei der Keſſelform erreichen, wie bei der Pyramide,
weil beim Keſſel der innere leere Raum hergeſtellt werden
muß, und daher jeder a Arm bereits an ſeiner
Baſis eine entſprechende Biegung reſp. Neigung nach
er zu einſchlagen muß. Ganz abgeſehen nun von dem
Beſtreben aller Gewächſe, dem Lichte entgegen zu ſtreben,
ſo wird auch jede gute Fruchternte dieſe Neigung, immer
mehr nach Außen zu drängen, unterſtützen, bis man ſchließ-
lich Stützen unterzuſetzen gezwungen iſt. Weit zurück
federn aber ſolche Zweige nach der Ernte nicht, und ſo
kommen ſie der horizontalen Richtung von Jahr zu Jahr
immer näher, wodurch ihre Tragfähigkeit immer mehr ge-
ſchwächt und auch die Saftcirculation vermindert wird.

Nun fangen aber auch Moos und Flechten an, ſich
auf innern anzuſiedeln, denn wenn wir darauf hin unſere
Fruchtbäume anſehen, dann werden wir die Beobachtung
machen, daß ſich dieſe verderblichen Schmarotzer faſt nur
der wagerecht und geneigt ſtehenden Aeſte und Zweige be
mächtigen, die ſenkrecht aufſteigenden aber faſt gar nicht
beläſtigen, ſo daß dieſe oft ganz ſpiegelblank, wie polirt,
aus ihrer rauhen Umgebung hervorleuchten.

Auch in dieſer Beziehung gebührt der Pyramidenform
der Vorzug. Das gute Vorbild des himmelanſteigenden
Mitteltriebes ſcheint förmlich ermuthigend und wetteifernd

auf die ſchwächeren und nicht ſo günſtig in ihren Seitenarmen
einzuwirken, und wo dies, je nach der Jndividualität derverſcheedenen Sorten, auch durch den ſachgemäßen Schnitt

nicht zu erzwingen iſt, hat man immer an dem Mittel
triebe eine ſichere Stütze, um daran die widerſtrebenden
Zweige anzuheften, was beſonders dann von ganz beſon-
derem Werth iſt, wenn die Laſt der Früchte ſie herunter
zuziehen drohen. Mit leichter Mühe ſind hier alle Zweige
in aufſteigender Richtung zu erziehen und zu erhalten
und werden der von außen angeſtellten Stützen nie be
dürfen; und aus demſelben Grunde wird man auch mit
Moos und Flechten überzogene Pyramidenſtämme wohl
nur höchſt ſelten bemerken.

Schließlich ſpricht auch da ein ganz beſonderer Fac-
tor für den Vorzug der Pyramidenform der Baumkrone
vor dem Keſſel, wo es ſich um eine noch weitere Benutzung
des Grund und Bodens, neben der Obſtkultur, handelt
Der vollendete Keſſelbaum wirkt nämlich, vermöge ſeiner
flachen, umfangreichen Kronenbildung, gleich einem En-
touscas auf das ganze, ihm bis zu ſeiner Peripherie ver-
fallene Terrain; weder Regen noch Sonnenſchein können
befruchtend bis zu dieſem hindurchdringen, und jederTautropfen iſt faſt abſolut von ihm ausgeſchloſſen, ſo daß

hier jeder Verſuch einer lohnenden Unternutzung proble-
matiſch wird. Ungleich zuvorkommegder iſt in dieſer Be
iehung der pyramidal geformte Fruchtbaum, ſelbſt inſeiſen höheren Lebensalter. Sein eigener Stamm wird,

bis auf die heiße Mittagsſtunde, im vollen Sonnenlicht
ſtehen, und jeder Regen- und Thautropfen ſeinen Fuß
benetzen, wenn er nicht ohne jede Spur von Luftzug aus
den Wolken herabträufelt, was doch nur ganz ausnahms-
weiſe vorkommt.

Alle dieſe Vorzüge der pyramidalen Baumformation
kommen jetzt immer mehr zur allgemeinen Erkenntniß, und
ebenſo, wie die Reifröcke der Damen wieder ſpurlos ver
ſchwunden ſind, ſo wird auch der Schnitt auf Keſſelform
aufhören. Berechtigung hat er nur in den allergeſchütz-
teſten Lagen und wo Zeit und kunſtgeübte Hände genü-
gend vorhanden ſind, um dieſe zu erziehen, zu pflegen und
zu erhalten.

Will man aber in großen, geſchloſſenen Plantagen
anz rationellen Obſtbau treiben, oder auch, wie ich, beißer EiſenbahnBepflanzung, auf jede weitere Unternutzung

nach und nach Verzicht leiſten, dann rathe ich nicht nur
zur Pyramidenform, ſondern auch dazu, daß man den
Stamm über Bord werfe; denn der Stamm iſt beim
Obſtbau nur ein nothwendiges Uebel, welches alle Ar
beiten beim rationellen Betriebe erſchwert und der
den meiſten Beſchädigungen und Krankheiten unterworfen
iſt; an einem Stamm von 0,60 bis 1 Meter Höhe hat
man mehr als genug, und wird dann mit Vergnügen an
alle Arbeiten gehen, die allerdings jährlich und wieder-
holt, der Obſtbaum, wie jede andere Culturpflanze, zu
ſeinem Gedeihen verlangt, wenn man lohnende Erträge
von ihm beanſpruchen will.

Die Gemüſecultur im Großen.

Jm Anſchluß an einen Piſente Artikel, über die Be
deutung der rationellen Gemüſecultur für unſere Land-
wirthſchaft, bringt Fühlings landw. Zeitung eine neue
Abhandlung über die Gemüſecultur im Großen, aus der
wir mittheilen:unſere Landwirthe mit ſo großem Flächenbetriebe
haben bisher dieſe ſo rentable Cultur ihren oft recht un

genügend ausgebildeten Gärtnern überlaſſen, und die mit
kleineren Flächenbetriebe ihren Frauen. Beide haben dem
einſchlägigen Studium des Gemüſebaues, als nicht eigent
lich zu ihrem Fache gehörig, wenig Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt und ſind ihm deshalb wohl mehr oder weniger
fremd geblieben, wenn nicht gar demſelben, als einer viel
Dünger erfordernden Frucht abgeneigt. Aber ebenſo wie



die Wiſſenſchoft und Praxis in Deutſchland für die Zucker
rübencultur ihre ganze Intelligenz und zwar mit außer
ordentlich m Erfolge eingeſetzt haben, als dieſe begann
reichliches Geld zu bringen, ſo wird ſich auch zu Gunſten
der Gemüſecultur, nachdem practiſche Beiſpiele große
Renten daraus zeigen werden, nicht allein eine größere
Vertraulichkeit damit, ſondern auch lebhaftes Jntereſſe da
für und Gefallen daran bei unſeren Landwirthen einfinden.

Der einſchlägigen Fachpreſſe wird dabei die Aufgabe
zufallen, ſolche Eulturfortſchritte nicht allein durch allge-
meine Ermunterung dazu, ſondern auch durch Specialbe-
ſprechungen der practiſchen, bei den einzelnen Fruchtgat-
tungen anzuwendenden Methoden zu fördern. Von dieſem
Geſichtspunkte aus haben wir unſer diesmaliges Thema
gewählt und folgen dabei zum Theil den einſichtsvollen
und bewährten Unterweiſungen Greſſents.

Der Gemüſebau im Großen, oder wie man ihn auch
bezeichnet „im Felde“ wird ſich vorläufig woyl auf die
Auswahl von ſolchen recht gangbaren und für die Präſerve
induſtrie geeigneten Arten beſchränken müſſen, die klima-
ſicher, witterungshart, et ertragreich, der Zerſtörung
durch Krankheit und Jnſekten wenig ausgeſetzt ſind, ſich
mit größeren Ackergeräthen bezüglich mit Geſpannkraft be
arbeiten laſſen und entweder nicht allzuviel Bewäſſerung
oder ſolche doch nur in einem Maße erfordern, das ſich
durch eine nicht zu koſtſpielige Vorrichtung erreichen läßt.

Was dieſen letzteren wichtigen Umſtand anbetrifft, ſo
iſt ja die Bewäſſerung unſerer Culturfelder überhaupt eine
brennende Frage der Gegenwart. Jn Rückſicht, auf die
für Gemüſebau beſtimmten, im Verhältniſſe zu anderen
Culturfeldern doch immerhin nur kleinen Flächen, wird
ſich ſolche bei demſelben leichter ausführen laſſen, und das
um ſo mehr, als die hohen Erträge daraus, durch ſich
ſelbſt die Mittel dazu gewähren.

Jn einigen Gegenden Deutſchlands, wo bereits Ge-
müſe im Großen gebaut wird, leitet man das Waſſer durch
ein Pumpwerk in offene Gräben, aus denen daſſelbe dann
mit Schaufeln auf die Beete geſprengt wird. Jn vielen
eeigneten Fällen wird ſih ein Syſtem, ähnlich dem der
ntwäſſerung des Bodens, anwenden laſſen und dann, wo

kein natürlicher Druck des Waſſers beſtebt, derſelbe durch
einen geeigneten Motor bewirkt werden müſſen.

Für die Cultur im Großen, auch mit Einſchaltung in
den Fruchtwechſel, eignen ſich beſonders folgende Gemüſe-
arten und zwar die härteſten, ertragreichen Species davon:
Artiſchocken, Blattkohl, Buſchbohnen, Endivien, feinere
Speiſeerbſen, Karotten, feine Speiſekartoffeln, Kohlrabi,
Speiſekohlrüben, Kopfſalat, Kopfkohl, Roſenkohl, Wirſing,
Kürbis, Paſtinak, Porree, Rapünzchen, Rettig, Speiſe-
rüben und ſolche zur Bereitung von Saft, Spinat, Wurzel
gewächſe, Zwiebeln. Auf Boden von ſehr leichter Varietät
und mit einer für manche Gemüſearten ungünſtigen Zu-
ſammenſetzung möchten noch einige Arznäpflanzen, die
ebenfalls recht ertragreich ſind, hinzukommen können.

Auf den meiſten Gärten werden ſich in den Schlägen
für die eine oder andere Gemüſeſorte geeignete Parzellen
auswählen laſſen, bezüglich ganze Schläge dazu eignen.
Eventuell iſt aber e die Verbeſſerung der telluriſchen
Zuſammenſetzung des Bodens in Rückſicht auf den ver
hältnißmäßig zum Geſammtareal kleinen Flächeninhalt des
Gemüſefeldes nicht zu ſchwierig. Eine ſolche wird man
bei etwas zu thonhaltigen Böden erreichen durch Zufuhr
von Sand, Schlamm und guter Moorerde, Aſche auch
ſolche von Eiſenbahnhöfen, Gyps, Kalk mit Compoſt be
reiteter Gerberlohe u. dergl.; bei zu leichtem Boden durch

Zufuhr von Thon, Lehmmergel (beides nur in zerfallener
und zerpulverter gen Wer h Schlamm, B
ſchutt und ähnlichem dem po öſen Boden bindiger und
fruchtbarer machenden Material.

Solche Zufuhr wird nun durch die immermehr in
der Landwirthſ haft zur Anwendung ko nmenden Feldeiſen-
bahnen, eventuell bei großen Meliorationen, auch durch
die von Dampf getriebene ſelbſtthätig arbeitende Erdbe
wegungsmaſchine gegenwärtig ſehr erleichtert. Außer ſtets
genügenderem Waſſergehalte im Boden verlangen die Ge-
müſe auch einen ſehr reichen Vorrath von Nährſtoffen in
e J dieſer Beziehung ſind aber die Umſtände
günſtig, daß für den zur Düngung am beſten geeigneten
Kompoſt alle mözlichen Abfälle aus der Wirtſſchaft, der
Vegetation, induſtriellen Betrieben, der Straßenkehricht,Geflügeldünger u. ſ. w. ded wegßt verwandt werden

können, daß auch mit paſſenden Kunſtdünger nachgeholfenwerden kann, und ba mehrere Species von Gemtſen,

namentlich die Wurzelgewächſe, die keine friſche Düngun
vertragen, am beſten im Fruchtwechſel in zweiter un
dritter Tracht gedeihen. Was die Bearbeitung des Bo)ens
anbetrifft, ſo iſt in Rüſhſicht darauf, daß die Gemüſe
kein ſtauendes Waſſer vertragen, nöthigenfalls zunächſt für
die Ableitung des Grundwaſſers zu ſorgen. Bei der
Großcultur auf bündigeren Bodenarten wird zu dem
Zwecke in Wirthſchaften, die Dampfpfluglocomotiven haben,
der neue Fowlerſche Dampfdrainirpflug die beſten Dienſte
durch leichte, ſchnelle und zweckmäßige Entwäſſerung naſſer
Felder

Für die gute Lockerung des Bodens iſt die Tiefcultur
mit vorausgehendem Flachwende- und nachfol jendem Unter
grundpfluge erforderlich. Am beſten, und die Spatencultur
noch übertreffend, wird auch hier der Fowlerſche mit Unter
grundzinken combinirte ZweifurchenDampfpflug arbeiten,
der die fruchtbare Muttererde an der Atmoſphäre als
Samenbett beläßt, den Untergrund in einer für jede Frucht
genügenden Tiefe mürb und im Vereine mit der ſpäter
folgenden Dampfegge dem Boden eine Structur giebt, die
ſelbſt den Anſprüchen der Kunſtgärtnerei genügt. Ferner
iſt für alle Gemüſearten, die nicht ſo dicht aneinander,
wie z. B. Zwiebln zu ſtehen kommen, im Jttereſſe der
ſpäteren Bearbeitung mit größeren Ackergeräthen, Reihen
pflanzung anzuwenden. Jäten und Hacken, letztere nur
bei normalabgetrocknetem Boden, und für jedesmal nach
Verkruſten, müſſen fleißig und ſorgfältig ſtattfinden.

Für den Fruchtwechſel läßt ſich das Gemüſefeld
paſſend z B. in ein 6jährige Rotation einreihen und zwar
in nachſtehender Folge:

1. Gemüſe mit reicher Blattentwicklung, als wie Kohl,
Artiſchocken u. a. nach einer Maximaldüngung mit
verrottetem Compoſtdünger.
Wurzelgewächſe ohne friſche Düngung..
Feine Hülſenfrüchte (zrüne Erbſen, Buſchbohnen)
nach einer Aeſcherung und Gypſung.

afer mit eingeſäetem Klee ohne Düngung.
lee.

Eine Winterhalmfrucht.
Außerdem können ſich bei Poſition 1 bis 3 mehrere

Gemüſearten in rationellem Fruchtwechſel zur Gewinnung
von mihreren Ernten in demſelben Jahre folgen.

Vorzüzlicher echter Samen, Ausſaat deſſelben zur
richtigen, der Sorte entſprechenden Zeit, das Piquiren der
Samenpflanzen, ſobald ſie 4 Blätter gut entwickelt haben,
ſind ſehr weſentliche Bedingungen einer reichen Production.

v. E.

e Co

h n



Futterwerth der Kürbiſſe.

Um den Futterwerth der Kürbisfrucht feſtzuſtellen,
unterſuchte Profeſſor Dr. R. Ulbricht den gewöhnlichen
gelben Feldkürbis oder Schweinskürbis und eine Miſchung
aus gleichen Mengen der verſchiedenen Fruchttheile mehrerer
Herrnkürbisſorten und gelangte dabei nach ſeinem Berichte
in den landw. Verſuchsſtationen zu folgenden Reſultaten:

Schweinskürbis. Procentgehalt in der friſchen
Subſtanz.

Frucht Frucht Samen- Samen Samen- Ganz-
ſchalen Fleiſch gehäuſe ſchalen inneres Frucht

Waſſer 86.5 93.7 93.0 32.0 26.3 90.9
Proteinſtoffe 215 05 1.1 11.1 26.5 1.3
a e 9.7 4.9 4.65 97 37.7tickſtofffr. Nähr

ſtoffe 4.9Rohfaſer 48 096 07 464 1.25 1.7Mineralſtoffe 0.86 033 07 09 3.4 055
Procentgehalt in der Trockenſubſtanz.

Waſſer
Proteinſtoffe 15.9 8.1 15.6 163 35.9 14.3
FFett 42.0 77.15 64.7 14.2 51.15 61.5ſickſtofffr. wiähr-

ſtoffe 6.65 18.7Rohfaſer 358 9.4 103 68.22 1.7 18.7
Mineralſtoffe 633 5.35 9.4 133 46 5.5
Miſchung verſchiedener Herrenkürbisſorten(Pro-

eentgehalt in der friſchen Subſtanz.)
Waſſer 83.5 89.0 906 32.6 24.7 86.75
Proteinſtoffe 2.0 1.1 1.7 11.7 273 1.8
Fett 06 01 02 11 389 688ſtickſtofffr. Nähr

ſtoffe 105 77 5.2 144 4.2 7.95
Rohfaſer 2.6 1.3 1.0 396 1.4 1.8
Mineralſtoffe 08 08 133 0.6 35 0.9

Procentgehalt in der trockenen Subſtanz.
Waſſer
Proteinſtoffe
Feit

12.1 103 178 17.4 6.5 13.6
3.6 1.11 283 1.6 6 6

3
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Frucht Frucht- Samen- Samen- Samen- SGanz-
ſchalen Fleiſch gehäuſe ſchalen inneres Frucht

ſtickſtofffr. Nähr
toffe 63.3 693 55.5 11.4 5.6 60.0

Rohfaſer 16.90 12.22 104 58.7 1.9 13.6
Mineralſtoffe 5.0 7.1 14.0 0.9 4.6 6.8

Hiernach iſt der gewöhnliche gelbe Feldkürbis ein er
heblich geringwerthigeres Viehfuiter als die Herrenkürbiſſe.
Jm friſchen Zuſtande ſteht nach der Zuſammenſetzung der
Futterwerth des Samengehäuſes höher als der des re
fleiſches und noch höher ſteht der Werth der Fruchtſchalen.
Die ſaftigen Theile der Kürbisfrucht nähren ſich bezüglich
ihrer chemiſchen Zuſammenſetzung der Knollen und Wurzeln
der Hackfrüchte, welche durchſchnittlich bis 29/, Rohprotein
O. I--0,5 Fett bis 2 Rohfaſer 56——25 ſtickſtofffreie
Nährſtoffe und 0.7——1 Mineralſtoffe enthalten. Die
enormen Erträge, welche der Kürbis bei guter Cultur und
unter geeigneten Boden und Witterungsverhältniſſen giebt,
machen denſelben nach Ulbricht's Anſicht der Zuſam
menſetzung nach zu einem nicht zu unterſchätzenden Futtermittel.

Ob aber ſein wirklicher Futterwerth ſich dem aus der Zu
ſammenſetzung ableitenden entſpreche, ſei eine andere Frage,
zu deren entgültiger Beantwortung es noch neuer, ſorg-
fältig ausgeführte: Fütterungeverſuche und der Beſtimmung
der im Kürbis ſicher nicht f hlenden Amidokörper bedürfe.
Während die Einen nach Fütterung der Milchkühe mit
Kürbis keine Verſchlechterung der Menge und Beſchaffen
e der Milch beobachtet haben wollen, ſind Andere der

einung, daß der Kürbis, ſchon in kleinen Mengen mit
verfüttert den Körperzuſtand der Thiere weſentlich ver
ſchlechtere.

Dem Verfaſſer iſt es immer aufgefallen, daß die
kleinen Landwirthe der Umgegend von ungar. Altenburg,
welche viel Kürbis, allerdings meiſt den gewöhnlichen
gelben Feldkürbis und ohne alle So gfalt z. B. zwiſchen
Mais bauen, die Früchte oft in großer Menge auf den
Feldern liegen und verderben laſſen. Jedenfalls ſeien die
veredelten Sorten der Herrenkürbiſſe dem gewöhnlichen
Feldkürbis, dem Türkenbund und einigen anderen Sorten
vorzuziehen und es werde gut ſein, den Kürbis nur gekocht

zu verfüttern. v. E.
Fragen und Antworten er.

A. M. in H. Wie weit darf beim Pflanzen
eines Baumes der Stamm ohne Nachtheil mit Erde
bedeckt werden

Ueber „Zu tiefes Pflanzen der Bäume“ berichtet
die L. Z. f. Elſaß-Lorhringen: Der Baumpfleger hat in
erſter Linie darauf zu ſehen, daß von dem Stamme des
friſchgepflanzten Baumes nichts in die Erde komme; da wo
Wurzel und Stamm auseinandergehen, ſoll auch Erde und
Luft ſich trennen. Vielfache Erfahrungen an Obſtbäumen
geſammelt, laſſen folgende Stufen aufſtellen.
Ein 4em zu tief gepflanzter Baum ſtirbt in 2 Jahren ab.

6

Fr Ff t r r FF 4 F4 I l 4 Ff rv 3 4„10 J e e I 2Ein 12 em zu tief gepflanzter Baum geht meiſtens
ſchon im erſten Sommer zu Grunde.

Zu dieſem Unglück kommt noch, daß zu tief gepflanzte
Bäume nie zum Tragen kommen! Eher zu hoch pflanzen als
zu tief!! Eine Ausnahme hiervon bei unſeren Obſtbäumen

machen einzig und allein Birnen auf Quitten veredelt und
Aepfel auf Doucin und Paradiesäpfel (Johannisſtamm) ver
edelt; dieſe müſſen ſtets bis zur Veredelungsſtelle in den
Boden gepflanzt werden. Warum dieſe Bäume das ver-
tragen? Weil Ouitten, Doucin und Johannisſtämmchen, ſo
weit ſie mit Boden bedeckt werden, leicht Wurzeln ſchlagen.
Bei dieſen genannken Unterlazen muß aber auch immer bis
zur Unterlage gepflanzt werden, weil dieſe froſtempfindlich
ſind und daher im Schooße des Bodens gegen das Erfrieren
geſchützt ſind.

Preiſe der gebräuchlichſten Kraftfuttermittel.
Bei Ladungen von je 10000 Kilo loco Halle a/S.

pro 50 Kilogramm.
Baumwollſaatkuchen-Mehl, prima helle Mark

Waare, mit 56—-60 Protein und Fett 73
necl. Sack.Baumwollſaaltkuchen, feine Waare,

neuer Ernte,
mit 56-—60 Protein und Fett 7,15 brutto

incl. Sack.

Halle, GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei.
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